
f. ^ Abonnementspreis
wr Th o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
. bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
«ur a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

R edaktion und E xped ition : 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
^  glich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Jernsprech-A nschluß N r. 57 .

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden- 
dank" in Berlin, Haafenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.______

^  174. Sonntag den L6. Ju li 1896. XIV. Zahrg.

. Hin Hrlaß des preußische« Kriegsministeriums
Allgk zur öffentlichen K enntniß, daß den Unteroffizieren und 
Mannschaften dienstlich verboten ist: 1) jede Betheiligung an 
R e in ig u n g e n , V ersam m lungen, Festlichkeiten, Geldsam mlungen, 
iu der nicht vorher besondere dienstliche E rlaubniß  ertheilt ist; 
2) jede D ritten  erkennbar gemachte B ethätigung revolutionärer 
»der soztaldemokratischer Gesinnung, insbesondere durch en t­
sprechende A usrufe, Gesänge oder ähnliche Kundgebungen; 3) 
^ar H alten oder die V erbreitung revolutionärer oder sozialdemo- 
kratischer Schriften, sowie jede E inführung  solcher Schriften in 
"»fernen oder sonstige Dtenstlokale.

F erner ist sämmtlichen Angehörigen des aktiven Heeres 
Ernstlich befohlen, von jedem zu ihrer K enntniß gelangenden 
Vorhandensein revolutionärer oder soztaldemokratischer Schriften 

Kaserne« oder anderen Dtenstlokale» sofort dienstliche Anzeige 
>u erstatten. Diese Verbote und Befehle gellen auch fü r die zu 
Uebungen eingezogenen und fü r die zu Kontrolversam mlungen 
Unberufenen Personen des B eurlaubtenstandes, welche gemäß 
8 6 des Milttärstrafgesetzbuches und § 38 N r. 1 des Reichs- 
M ttärgesetzeS bis zum Ablauf des T ages der W iederentlafsung 
öezw. der K ontrolversam m lung den Vorschriften des M ilitä r- 
Ttrafgrsetzbuchs unterstehen.

D er vorstehende E rlaß  enthält keine neuen Bestim mungen. 
Die Bethätigung revolutionärer oder sozialdemokratischer G e­
sinnung durch entsprechende A usrufe oder Gesänge w ar schon, 
wie selbstverständlich, bisher verboten, ebenso das H alten und die 
Verbreitung revolutionärer oder soztaldemokratischer Schriften 
durch die S oldaten . W enn sämmtlichen Angehörigen des aktiven 
Heeres dienstlich befohlen ist, von jedem zu ihrer Kenntniß ge­
langenden Vorhandensein revolutionärer oder soztaldemokratischer 
Schriften in Kasernen oder anderen Dienstlokalen sofort dienst- 
^ 4 e  Anzeige zu erstatten, so ist das eben n u r eine nothwendige 
Konsequenz des Verbotes. Trotzdem nim m t das „B erl. T agebl." 
daran Anstoß; es meint, damit werde in der Armee ein D enun- 
iiantenthum  großgezogen, das die Seele  eines jeden H eeres, die 

^K am eradschaft, untergraben müsse. D as ist einfach Unsinn. 
D ie militärische Kameradschaft muß nothwcndigerweise auf der 
T reue  zum V aterland« basiren, denn die Armee ist in erster 
Linie zur Vertheidigung des V aterlandes da. W o diese G rund ­
lage der militärischen Kameradschaft fehlt, da kann von einer 
solchen nicht mehr die Rede sein. W enn das „B erl. T agebl." 
Meint, daß m it der Pflicht zur Anzeige strafbarer H andlungen 
n u r das D enunziantenthum  großgezogen werde, so müßte konse- 
quenterwetse auch die Aufhebung des § 139 des R e ic h s -S tra f ­
gesetzbuches verlangt werden.

In  Lisse
in  Nordfrankreich ist es am  D onnerstag aus A nlaß der T he il­
nahme der sozialdemokratischen deutschen Abgeordneten Liebknecht,

Fischer und S in g e r  an  dem dortigen Sozialistenkongreß zu 
tum ultuarischen V orgängen gekommen. E s waren in den
S traß e n  überall P lakate angeschlagen, auf welchen die Bevölke­
rung  und insbesondere die S tuden ten  zu Kundgebungen gegen 
die deutschen Abgeordneten aufgefordert wurden. Abends fand 
im S tadthause ein offizieller Em pfang statt. D ie Theilnehm er 
begaben sich vom Bahnhöfe aus im Zuge nach dem S tadthause. 
An dem Zuge nahm en auch die ausw ärtigen Delegtrten mit 
Ausnahm e der deutschen theil. W ährend des Z uges kam es zu 
einigen Zusammenstößen mit der auf der S tra ß e  versammelten 
M enge, welche Hochrufe auf Frankreich ausbrachte, die m it 
R u fen : „E s  lebe die Sozialdem okratte!" beantw ortet wurden. 
W ährend des Em pfanges auf der M airie  wurden die Reden der 
Sozialisten von der sie umgebenden M enge m it Zwischenrufen 
begleitet. D ie Rufe der M enge: „Hoch Frankreich, nieder mit 
D eutschland!" wurden von den Sozialisten m it Hochrufen auf 
den S oz ia ltsm us und auf Deutschland erwidert. E s  kam zu 
Thätlichkeiten. D ie Polizei nahm  etwa 15 V erhaftungen vor. 
E iner der M anifestanten wurde verwundet.

E in  w eiterer Bericht besagt: Die S tim m ung  der sozialisti­
schen wie der antisozialistischen Bevölkerung w ar zwar schon vor­
her durch Zeitungsberichte und P lakate erhitzt worden. Die 
P lakate der Leiter des Sozialisten - Kongresses, in welchem zur 
B egrüßung der Fremden, namentlich der deutschen D elegirten 
aufgefordert w urde, wurden m it gedruckten und beschriebenen 
Anschlagzetteln m it entgegengesetztem I n h a l t  beantwortet. I n  
M aueranschlägen, welche sich an die S tudenten  richteten, hieß eS: 
„D ie Deutschen wagen den Boden Lilles, der V aterstadt Faid- 
herbeS zu betreten! Die M unizipalitä t will sie im T rium phe 
empfange«. W ir werden diese P ro fan a lio n  nicht ohne energische 
Gegenkundgebungen lassen." Andere P lakate forderten die B e­
wohner auf, die Deutschen, welche den Boden Lilles zu be­
schmutzen wagen, nach Gebühr zu empfangen. D er S tadthausplatz 
w ar gegen 8*/, U hr von einer dichtgedrängten M enge besetzt. 
A ls der Zug der fremden Delegtrten ankam, ertönten W isse und 
R u f e : „N ieder D eutschland! Nieder P re u ß e n ! E s lebe Frank­
reich! E s lebe E lsaß-Lothringen!" D ie deutschen RetchstagS- 
abgeordneten befanden sich nicht im  Z ug e; dieselben halten sich 
einzeln »«verkannt nach der M airie  begeben, wo ein Ehrentrunk 
veranstaltet wurde. G uesde und andere Franzosen toasteten auf 
die fremden Delegirten, Liebknecht erwiderte, nach den Berichten 
der B lä tte r, indem er der Bevölkerung für ihre Aufnahme dankte. 
I m  P a la is  R am eau, wo später das Volksbankett stattfand, waren 
nach sozialistischen Berichten 10 0 00 , nach anderen Berichten 400  
Personen anwesend. Bebel sagte, er sei glücklich sich inm itten 
französischer Sozialisten zu befinde» und erinnerte d a ran , daß er 
seinen Protest gegen die Annexion E lsaß-Lothringens mit 2 Ja h re n  
G efängniß bezahlt habe. D ie Sozialisten begaben sich sodann 
un ter dem Schutze von G endarm en nach dem Volkshause. D ie

Ahne Liebe.
Erzählung von L. I d e l e r  (U. Derelli.)

(Nachdruck verboten.)
(4b. Fortsetzung.)

W ie eine Katze schlich die Fürstin  heran, sie ergriff den 
völlig Ueberraschten am  Rockkragen und drückte ihn m it R iesen­
kräften in die Knie. D er D ieb versuchte, sich zu wehren, a ls  er 
sah, daß er n u r «ine F ra u  vor sich hatte, aber gegen die 
A thletin  w ar er machtlos. M it einem einzigen geschickten G riff 
hielt die Fürstin  ihre seidene Schlafrockschnur in der H an d ; im 
M ondlicht blitzte dem Einbrecher der stählerne Lauf des R evolvers 
entgegen und ehe er sich zu besinnen und aufzuraffen vermochte, 
w aren ihm schon die Hände fest zusammengeschnürt. Ruhig 
steckte die Russin h ierauf eine Kerze an und leuchtete dem Dieb 
ins Antlitz.

„V ogel's Kam m erdiener! Ach so!" rief sie. „ Ich  dachte 
es m ir beinahe, die F igu r kam m ir bekannt vor. Und D u  
wolltest bei m ir stehlen, M ensch? W a« bewog Dich dazu?"

W ilhelm  Karo gab keine A n tw ort; er zitterte vor W uth, 
daß er sich so hatte überw ältigen lassen, noch dazu von einer 
einzigen F rau . S e in e  Hände w aren gebunden, aber seine Füße 
frei, er konnte vielleicht entfliehen.

E r machte einen Versuch, die T h ü r m it dem Fuße aufzu- 
stoßen ; die Fürstin  hielt ihm kaltblütig den Revolver entgegen.

„Nicht von der S telle , wenn ich bitten darf! D ie Waffe 
ist geladen!» w arnte sie ihn.

„ S ie  dürfen mich nicht todtschteßen," entgegnete der E in . 
dringling m i, häßlichem Lächeln, „sonst blüht Ih n e n  das Zucht­
haus, welches S ie  m ir zugedacht h a b e n !"

D ie Fürstin  lachte dröhnend auf.
„D u  Dummkopf! D u  bist bei m ir eingebrochen, um  mich 

zu berauben! D a  liegen noch alle Deine Diebeswerkzeuge!" 
S ie  stieß m it dem Fuß  an eine auf den Boden gefallene Brech­
stange. „Vielleicht hast D u  mich auch ermorden wollen, und ich 
befand mich im Zustande der Nothwehr. W er weiß es denn 
anders?  D u  bist ein arm er, erbärmlicher D ieb, und die Fürstin  
Sem iroff hat Geld genug, die geschicktesten Advokaten zu ihrer 
Vertheidigung herbeizuschaffen, wenn es derer in solchem Falle 
bedarf. Aber m ir liegt an  Deinem Leben gar nichts. N u r das 
eine will ich von D ir wissen: W arst D u  es, der in  der F ö r­
sterei Liebeseele m ir mein Armband stahl, um  nachher, a ls  er

den Diebstahl entdeckt sah, es F räu le in  von Hardenstein zuzu­
stecken? W er in  fremde W ohnungen einbricht, begeht auch 
Taschendiebstähle!"

W ilhelm  Karo schwieg.
Die Fürstin  spannte den H ahn ihres Revolvers.
„A ntw orte, oder, bei G ott, ich schieße Dich nieder, sowie 

D u  da stehst!"
D er Schreiber w ar stets ein persönlich feiger Mensch ge­

wesen, und er erkannte, daß die Rusfin nicht m it sich spaßen 
ließ. S ie  hatte recht, sie w ar die reiche D am e und er der 
arm e Dieb. W er fragte nach ihm, schaffte sie ihn jetzt au s der 
W elt?  E r hatte sein elendes Leben aber lieb. T ausendm al 
besser immer noch das Zuchthaus, a ls  jetzt ein jäher T od .

„ J a ! "  antw ortete er leise.
„E s ist g u t!"  sagte sie und ließ die Waffe sinken. D ann  

tra t sie auf den Ueberraschten zu und faßte ihn um  den L eib ; 
wie eine Feder hob sie ihn hoch; es w ar dies ein Kunstgriff, 
der ih r früher manchen schallenden A pplaus eingetragen hatte. 
S o  trug  sie den Gebundene» in ein anderes Zim m er und schloß 
die T h ü r  hinter ihm ab, um  ihn am  M orgen dem Gericht a u s­
zuliefern. —

Alfred Vogel w ar gewaltig übler L aune; ihm fehlte diesen 
M orgen sein Kam merdiener, und keine Arbeit w ar gethan. M it 
großer M ühe vollendete er seinen A ,zug.

„W o mag der H erum treiber stecken?" m urrte er verdrieß­
lich. „Gewiß hat er die Nacht hindurch gezecht und ist dann 
eingeschlafen. Ich  werde ihm gehörig den S tandpunkt klar 
machen, wenn er nach Hause kommt!"

D er junge H err Doktor wartete, aber Karo erschien nicht, 
und dem Doktor begann die Sache bedenklich zu werden. W ar 
der Schreiber etwa nach Amerika durchgebrannt, ein V orhaben, 
das ihm schon längst im Kopfe spukte, dann hatte er unbedingt 
hier vorher etw as ausgeführt. W as denn w ar d a s?

M inute auf M inu te verrann , endlich klingelte es und ein 
D iener der Fürstin  Sem iroff brachte ein B illet, in  welchem 
H err Alfred Vogel gebeten wurde, sich zu dem Vormittagskonzert 
am S tran d e  einzufinden.

„ S e h r  feierlich!" dachte der junge H err und ließ durch 
den D iener zurückjagen, daß er sich pünktlich einstellen werde.

M it der Pünktlichkeit in solchen Fällen nahm  es Alfred 
Vogel indessen niem als genau, und a ls  er am S tra n d e  anlangte,

D elegirten verließen das P a la is  R am eau  durch eine S e ite n th a l. 
D ie fremden Delegtrten w aren bereits um  1 Uhr nachm ittags 
hier eingetroffen, jedoch hatte der M atre  den Em pfang auf 
abends verschoben, dam it auch die Fabrikarbeiter der Umgegend 
an  den sozialistischen M anifestationen theilnehmen könnten. Nach 
anderw eitigen Nachrichten wird die Anzahl der Personen, welche 
sich an  den Kundgebungen gegen die deutschen Abgeordneten be- 
thetligten, auf 20  000  geschätzt. D a  die Delegirten nicht durch 
die Menge hindurch konnten, m ußten sie sich einzeln und auf 
Umwegen zur M airie  begeben. D ie R u f e : „E s  lebe der S o ­
zialtsm us,"  „E s  lebe D eutschland," wurden von der M enge be­
antw ortet m it den R u fen : „ E s  lebe die A rm ee," „E s lebe E l­
saß", „N ieder m it P reuß en ."  D ie S o lda ten  wurden im T r i ­
umph durch die S tra ß e n  getragen, die Polizei wurde gänzlich 
zurückgedrängt. D ie rothe Fahne, welche die Sozialisten m it 
sich führten, wurde ihnen entrisse» und zerfetzt. V or dem S ta d t-  
hause sammelte sich die M enge und forderte unter fortwährenden 
Hochrufen auf Frankreich die Auslösung des Kongresses, wobei 
mehrere Fensterscheiben mit S te inen  eingeworfen wurden. D ie 
G endarm erie hielt den Patrouillendienst bis spät in die Nacht 
aufrecht.

Faktische Tagesschau.
Auch die „Badtsche Landpost" erklärt jetzt die Nachricht, 

der G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  würde bei seinem 70. G e­
burtstag  zum König erhoben werden, fü r durchaus m üßiges 
Gerede.

D en Konservativen, die bei der R e i c h s i a g s e r s a t z -  
w a h l  in W e s t h a v e l l a n d  den L andrath  v. Loebell auf­
stellen wollen, werden die Antisemiten einen eigenen Kandidaten 
entgegenstellen.

W ie verlautet, beabsichtigen Hofprediger a. D . S t ö c k e r ,  
Lic. W e b e r  und Professor N a  1 h u s i u s  die Zusammenkunft 
evangelischer M änner, welche im  Herbst in B erlin  stattfinden 
soll, kirchlich-soziale Konferenz zu benennen. S ie  tragen sich m it 
dem Gedanken, daß sich au s dieser Konferenz ein deutsch-evan­
gelischer Kirchentag entwickeln könne, der die einzelnen evan­
gelischen Landeskirchen Deutschlands umschließe.

D ie zweite hessische Kammer nahm  gestern mit 30  gegen 
16 S tim m en  die V orlage, betr. den V ertrag  mit P reußen  über 
den A n k a u f  d e r  h e s s i s c h e n  L u d w t g s b a h n  an.

Wegen des A t t e n t a t e  a u f  d e n  B e r l i n e r  P o l i ­
z e i - O b e r s t  K r a u s e  ist nunm ehr Anklage erhoben worden. 
D er mehrfach genannte Anarchist Koschmann wird a ls  T hä te r 
angesehen. D ie Anklage lautet gegen Koschmann und Genossen 
wegen Mordversuchs und Beihilfe dazu. I n  derselben Sache 
find Tapezierer M ax W estphal, dessen F ra u  und der Schuh­
macher W ilhelm  W eber angeklagt und in H aft genommen. D ie

w ar die Fürstin  schon da, begleitet von all den H erren, die vor 
einigen T agen  m it ihr den Ausflug nach der Försterei un ter­
nommen hatten.

D em  Doktor kam es vor, a ls  würde er etwas kühl 
empfangen, denn die D am e maß ihn mit einem seltsamen Blick, 
die Herren flüsterten und vermieden sichtlich seine U nterhaltung.

D er junge H err hatte noch nicht die Z eit gefunden, über 
diese V eränderungen nachzudenken, a ls  sie an  einem der um ­
stehenden Tische Platz nahmen.

Gleich darauf erschien auch die Fam ilie Hardenstein, begleitet 
von B ettina  Leonhard. Letztere tra t auf die Rusfin zu und 
sagte m it lau ter S tim m e :

„ S ie  haben uns bitten lassen, F rau  Fürstin , hierher zu 
kommen. W ir habe» ihrem Wunsch entsprochen und find ge­
spannt auf die Eröffnungen, die S ie  u ns zu machen haben."

„ S ie  rechnet sich ja  schon vollständig zur F a m ilie !"  
flüsterte Alfred einem der anderen Herren höhnend zu. „W ill 
sie nun  etwa den schriftstellernden L ieutenant heirathe», dem 
F räu le in  Fehlen einen Korb gab? Ich  denke m ir, der so ideal 
angelegte „Kollege", würde die M illion M ark, die sich an die 
H and des alten F räu le in s knüpft, nicht verschmähen!"

D er Angeredete wandte sich ab und gab keine A ntw ort. 
S o  sah Doktor Vogel sich genöthigt, seine wetteren spöttischen 
Bemerkungen für sich zu behalten.

D ie Fürstin  wandte sich an  Ulla.
„Ich  habe Ih n e n  eine Aufklärung zu geben, mein werthe« 

F räu le in , und will S ie  zugleich um  Entschuldigung bitten 
für die häßliche Szene in der Försterei, welche S ie  tief gekränkt 
haben m uß. D eshalb ließ ich S ie  alle bitten, hierher zu 
kommen. S in d  S ie  vor Zeugen beleidigt worden, so stehe ich 
nicht an , Ih n e n  auch vor denselben Zeugen volle Rechtfertigung 
zu geben!"

„ I s t  der Dieb Ih re «  Armbandes entdeckt?" rief H err von 
Hardenstein voller Erregung.

„ E r  ist es, und zwar ertappte ich ihn diese Nacht bei 
einem gewaltsamen Einbruch in meiner W ohnung. E r  hat 
m ir unum w unden und feierlich zugestanden, daß er das A rm ­
band aus m einer Tasche gezogen und es dann einer völlig 
ahnungslosen jungen D am e, F räu le in  von Hardenstein, zuge­
steckt habe, um  den Verdacht von sich abzuwälzen. H m te  
M orgen habe ich den strafbare» Dieb dem Gericht übergeben



Genannten waren früher schon einmal verhaftet, wurden aber 
nach kurzer Zeit wieder freigelassen.

Die Erinnerung an eine genau vor 100 Jahre» von Jm - 
manuel Kant veröffentlichte Abhandlung „ Z u m  e w i g e n  
F r i e d e n "  hat den Professor Ludwig S te in  zu Bern veranlaßt, 
der jetzt wieder von bekannten „ethischen" Zeitgenossen sport­
mäßig betriebenen Propaganda fü r die „Id e e  des ewigen Friedens" 
näher zu treten. Viele Erscheinungen der Gegenwart, wie die 
Gründung des Weltpostvereins, die Ausbreitung der Vereine 
vom Rothen Kreuz, die zahlreichen internationalen Kongresse 
und hundert andere Dinge leisten ja derartigen Bestrebungen 
unzweifelhaft einen gewissen Vorschub; aber von ihnen bis zu 
der befürworteten schleunigen E inführung internationaler Schieds­
gerichte und allgemeiner Abrüstung ist doch noch ein weiter 
Schritt. Professor S te in  führt demgegenüber in einer von der 
„Kö ln . Z tg ." wettere» Kreisen zugänglich gemachten, „die Idee 
des ewigen Friedens und die soziale Frage" betitelten Schrift 
sehr treffend aus, daß von einer Abschaffung der stehenden 
Heere in  Europa schon deshalb keine Rede sein könne, weil in  
Frankreich auf absehbare Ze it Jnsttnktpolittk und keine Vernunft- 
politik getrieben werde. Und selbst nach Abschluß eines euro­
päischen Friedensbundes sei eine vollständige Abrüstung eher ein 
Unglück, weil das Volk in  Waffen die beste Schutzwehr gegen 
Despotie und Anarchie bilde. I n  einer späteren Zukunft werde 
sich vielleicht der Kampf in  der Gestalt eines Krieges überlebt 
haben, dagegen müßten die heute landläufige» Verheißungen 
eines ewigen s o z i a l e n  Friedens fü r Thorheit erklärt werden. 
Denn wenn es je gelänge, den Kampf zwischen den Ind iv iduen 
und damit die soziale Auslese der durch natürliche Anlagen Be­
vorrechtete» zu unterbinden und aufzuheben, so werde die Mensch­
heit keineswegs zu einer höhere« Vollkommenheit gelangen, 
sondern lediglich die widerwärtige Fratze eines starren Chtnesen- 
thums zeigen.

Der S c h a h  v o n  P e r  s i e »  hat, wie aus Petersburg 
mitgetheilt w ird, in  vec russischen Hauptstadt, in  B e rlin , Parts  
und London seinen demnächstigen Besuch angekündigt.

Deutsches Brich.
Berlin, 24. J u l i  1896.

—  Ueber die Nordlandreise Seiner Majestät des Kaisers 
meldet ei« Telegramm von gestern Nachmittag: Nachdem Se. 
Majestät der König von Schweden und Norwegen um 10 Uhr 
30 M inuten von Bord gegangen ist, setzte Se. Majestät der 
Kaiser die Reise nach Merok fort. Wegen anhaltenden schlechten 
Wetters ist M o aufgegeben. An Bord ist Alles wohl. D ie 
Pacht „Hohenzollern" hat während der Nacht von Mittwoch und 
Donnerstag bet Naeste vor Anker gelegen. D ie Pacht König 
Oskars kam gegen 8 Uhr 30 M inuten morgens in Sicht und 
ankerte um 9 Uhr „Hohenzollern" gegenüber. Der König begab 
sich sofort an Bord der „Hohenzollern," wo ihn der Kaiser 
empfing. Beide Monarchen begrüßten sich aufs Herzlichste. Nach 
Vorstellung der Gefolge wurde an Bord der Hohenzollern" ein 
gemeinschaftliches Frühstück eingenommen, während dessen die 
Kapelle der „Hohenzollern" konzertirte. —  Se. Majestät der Kaiser 
ist gestern Abend 9 Uhr nach anziehender Fahrt durch den 
Geiraner F jord in  Merok eingetroffen. W itterung trübe.

—  Der Kaiser sandte der Prinzessin M aud und dem 
Prinzen K a rl von Dänemark durch die deutsche Botschaft mehrere 
kostbare Vasen und Armleuchter als Hochzettsgeschenk.

—  I n  Gegenwart der Kaiserin und der drei ältesten 
Prinzen hat am Donnerstag in  Kassel eine Gefechtsübung 
zwischen zwei Bataillonen des 84. Infanterie-Regiment« statt­
gefunden. D ie Kaiserin war zu Pferde erschienen. D ie Prinzen 
stellten sich in  die Schützenlinie; sie wurden von dem der 
Uebung beiwohnenden Divisionskommandeur von Collu» und 
den Brigadekommandeuren v. Mühlstein und PertheS auf ver­
schiedene Details des Gefechtes aufmerksam gemacht. D ie 
Kaiserin dankte nach Schluß der Uebung den Offizieren fü r das 
Gesehene; den Unteroffizieren und Mannschaften spendete sie je 
ein L ite r B ier.

und der M ann, der W ilhelm  Karo heißt, ist Herrn Doktor 
Vogel'S so elegant auftretender Kammerdiener!"

E in Gemurmel e rtön te ; man sah den jungen Herr« von 
oben bis unten an. E r war auffallend blaß geworden, aber 
»och gab er sein S p ie l nicht verloren. E r hielt die halb ver­
ächtlichen, halb fragenden Blicke aus und zuckte nur schweigend 
die Achsel«.

(Fortsetzung folgt.)

Einiges über Nikolaus ».
Der junge Z a r ist in  seinem Aeußern wie in  seinem Wesen 

sehr stark unterschiede« von seinem V a te r ; allerdings, seine 
bleichen Gefichtszüge erinnern an Alexander I I I . ,  aber ih r Aus­
druck ist ein gewinnender. Der Vater war robust, der Sohn ist 
schmächtig, klein wie die M u tte r; der Vater blickte scheu, das 
Auge veS Sohnes sieht fre i und offen in  die W e lt ; der Vater 
legte sein Gesicht —  der Oeffentlichkeit gegenüber —  regelmäßig 
in  düstere, ernste Falten, Nikolaus H . ist freundlich, ein fast 
kindliches Lächeln umspielt seine Lippen. Das M ahnwort, das 
den Zaren Alexander I I .  begleitete, stets menschlicher Empfin­
dungen eingedenk zu bleiben, scheint auch ihn zu umschweben, er 
liebt offenbar die ernste, stolze Attitüde nicht, die ihm Zeremoniell 
und Etikette häufig ausnöthigen. M an erzählt, er hätte den 
Vater gebeten, ihn ganz seinen Neigungen leben und das Glück 
in  stiller Zurückgezogenheit fern vom Thron genießen zu lassen. 
Das ist ein Märchen; unwahr ist auch, daß er dem M ili tä r  
abholü ist. Der junge Z a r bethätigt unausgesetzt seine Liebe 
fü r das M ilitä r ,  er ist mehr fü r die Schauspiele der Armee, 
fü r Revuen, Paraden, Lagerbesuche eingenommen, als sein Vater, 
dem jede Repräsentation und jede umgezeichnete Arbeit verhaßt 
gewesen. Der Sohn ist gewissenhafter, voll Pflichttreue, er liest 
alle Aktenstücke, erledigt alles pünktlich, hört seine Räthe, so oft 
dies nöthig erscheint; an genügendem Fleiß hat er es bisher 
gewiß nicht fehlen lassen. Im  übrigen herrscht über ihn, seine 
Auffassung und D-nkrtchtung das größte Geheimniß. Der junge 
Z a r ist das Räthsel Rußlands. W ie wird er sich entwickeln? 
Von N atur zurückhaltend, ist er es jetzt noch mehr. E r spricht 
auffallend wenig, seine Antworten, meist in unverfängliche Worte 
gekleidet, beschränken sich auf das allernothwendigste; die Mauer, 
die zwischen Z a r und Volk errichtet zu sein scheint, besteht noch;

—  Der Großherzog von Hessen ist zum Besuch der Kaiserin 
Friedrich auf Schloß Fciedrtchshof bei Kronberg im  Taunus 
eingetroffen.

—  Der „Nardd. Allg. Z tg ." zufolge ist der Kommandeur 
der 3. D ivision in  S te ttin , General-Lieutenant o. Froben, zum 
Gouverneur von Metz ernannt worden.

—  Der Ober-Quartiermeistcr Generalmajor v. Stünzner 
ist zum Generallieutenant befördert.

—  Die Parte ile itung der Deutsch-sozialen Resormpartei t r i t t  
am 30. k. M . im Reichstage zu einer Sitzung zusammen. Auf 
der Tagesordnung steht an erster Stelle der diesjährige allge­
meine Parteitag, der Ende September oder Anfang October in  
Halle a. S . stattfinden soll.

—  W ie aus einer im  „V o rw ä rts " abgedruckten Abrechnung 
des Unterstützungskomitees fü r die Fam ilien der im  Essener 
Meineidsprozeß verurtheilten Sozialdemokratin hervorgeht, find 
durch Sammlungen zu diesem Zwecke eingekommen rund 
57 300 Mk., von denen nach einigen ausgezahlten Unterstützungen 
50991 Mk. zinsbar angelegt find.

Ausland.
Lissabon, 24. J u li.  Der päpstliche N untius in  München 

D r. A ju ti ist zum N untius in Lissabon ernannt worden.

Bkovinzialnachrichlen.
C ulm , 24. Ju li. (Verschiedenes.) Unter dem Vorsitz des Herrn  

Eisenbahnprästdenten Thome fand gestern mittags 12 Uhr im hiesigen 
KreiShause eine Sitzung der an dem Bau der Bahn Culm-Unislarv 
interessirten Besitzer statt. Der Herr Präsident versprach, den Wünschen 
der Interessenten soviel wie möglich Rechnung zu tragen, und wurde 
die Bahnstrecke vorläufig festgelegt. Anschließend an die Hauptstrecke 
wollen viele Besitzer Kleinbahnen anlegen, von Herrn Segall-Culm wurde 
angeregt, daß, wenn die Bahn gebaut würde, eine Schwebebahn von 
Bahnhof Culm nach der Ladestelle an der Weichsel projektirt sei, die 
Güter der Bahn zuführen soll, ebenso erörterte Herr S ., daß der von 
den Bewohnern der Niederung oft angeregte Bau einer Kleinbahn von 
Mischte über Schöneich-Podwitz nach Culm den Verkehr der Bahn heben 
würde. Nachmittags 3 Uhr begaben sich die Herren per Wagen an O rt 
und Stelle, um das in Frage kommende Terrain zu besichtigen. —  I n  
Sachen des ehemaligen Vorschuß-Vereins sind bisher 4 Termine resultat- 
los verlaufen. Nunmehr scheint in dieser Angelegenheit eine Aenderung 
eintreten zu wollen. Wie nämlich als bestimmt verlautet, sollen zwei 
Vorstandsmitgliedern Zustellungen zugegangen sein, wonach sie sich am 
18. August vor der Strafkammer zu Thorn wegen einfachen Bankerotts 
zu verantworten haben. — Am 9. und 10. August begeht die Schützen­
gilde Winrich von Kniprode ihr diesjähriges Schützenfest. —  Der W irth  
des Kaiser Wilhelm-Schützenhauses, Herr Lachmann, wird nach Aufgabe 
der hiesigen Pacht ein Etablissement in Wiesbaden übernehmen. —  Da  
im W inter auf dem hiesigen Bahnhöfe von den Waggons sehr viele 
Kohlen gestohlen wurden, wird jetzt der Bahnhof von der Chaussee durch 
einen hohen Bretterzaun abgesperrt. —  Seit langer Zeit schweben 
zwischen dem Magistrat und der Regierung zu Marienwerder Verhand­
lungen über die endgiltige Anstellung der städtischen Nachtwächter. 
Während der Magistrat sich dagegen sträubt, die Nachtwächter endgiltig 
anzustellen, weil diese nur als Kämmereiarbeiter angenommen, und 
während dieser Zeit allerdings auch als Nachtwächter gebraucht werden, 
dringt die Regierung auf ihre definitive Anstellung, indem sie anführt, 
daß in Culm wegen seiner großen Einwohnerzahl und Ausdehnung die 
nächtliche Aufsicht nicht durch einfache Tagelöhner in ausreichender Weise 
ausgeführt werden könne. Es seien vielmehr befähigte Personen anzu­
stellen. Diesem Verlangen hat der Magistrat nunmehr stattgegeben, und 
wird in der nächsten Stadtvsrordnetensitzung die Genehmigung hierzu 
nachsurben.

M arienburg , 22. J u li. (Der Westpreußische Fischereiverein) traf 
heute Vormittag in Marienburg in Stärke von etwa 40 Personen aus 
Danzig ein. Zunächst besichtigte man das Schloß, worauf im Gesell­
schaftshause das gemeinsame Essen eingenommen wurde. Nachmittags 
1 Uhr 40 M inuten fuhr die durch Mitglieder aus Marienburg verstärkte 
Gesellschaft mit der Bahn nach Schroop, um von dort die Fischzucht­
anlagen des Herrn Gutspächters Suhr in Günhagen zu besichtigen.

Danzig, 23. J u li. ( I n  der hiesigen Fleischerinnung) droht ein 
Zwiespalt auszubrechen. Wie verlautet, besteht die Absicht, dahin zu 
wirken, daß die Mitglieder der In n u n g  verpflichtet sein sollen, der nach 
Einrichtung des Schlachthofes inS Leben gerufenen Vieh-VersicherungS- 
bank beizutreten. Wer sich dem nicht fügt, soll auS der In n u n g  aus­
geschlossen werden. Gegen diesen zu erwartenden Zwang hat sich eine 
ganz energische Opposition erhoben; ein großer Theil der JnnungS- 
mitglieder ist, falls der P lan  ausgeführt werden sollte, entschlossen, an­
der In n u n g  auSzutreten und eine neue In n u n g  zu begründen. Gegen­
wärtig zählt die In n u n g  ca. 230 Mitglieder. Weiter ist zu erwähnen, 
daß die Fleischer beabsichtigen, darauf hinzuwirken, daß eine eigene Be- 
russgenoffsnichaft begründet wird. Bisher gehören die Fleischer zu der 
BerufSgenofsenschaft der NahrungSmittelbranche.

A us Ostpreußen, 23. J u li. (Anläßlich der ostpreußischen Reise des 
Landwirthschaftsministers) werden, in der „Kreiszeitung" in einer Zu­
schrift aus Ostpreußen die folgenden Wünsche ausgesprochen: 1- 
vertirung der 4prozentigen Reicks- und Staatsanleihen in 3prozentlge. 
2. Durch die Gleichstellung der Pfandbriefs mit den Konsols bei der 
Lombardirung seitens der Reichsbank würde der Cours der Pfandbriefe 
auf das Niveau des Coursstandes der Staatspapiere gehoben werden, 
auf dem er zur Zeit der alten preußischen Bank stand. 3 Das Gefey 
über die Alters- und Invalidenversicherung ist dahin zu revidiren, dap 
durch Vereinfachung eine Herabsetzung der Beiträge herbeigeführt wird. 
4. Zum Schutze gegen die Seuchengefahr müßten die sämmtlichen 
Grenzen, soweit dies gesetzlich und vertragsmäßig zulässig ist, gegen die 
Einfuhr von ausländischem Vieh gesperrt werden. 5. Der Zollkredit für 
Getreide ist mit Einschluß der Mühlenkontis zu beseitigen. 6. Die 
Eisenbahngütertarife sind dahin zu reformiren, daß allgemeine Staffel­
tarife für alle Güter und für alle Richtungen eingeführt werden, durcv 
welche niemand bevorzugt und niemand benachrheiligt wird. 7. Dle 
Börse und insonderheit die Berliner Produktenbörse ist von Aufsiarts- 
wegen schon jetzt dahin anzuhalten, daß bei der Preisfestsetzung alle 
thatsächlichen, insonderheit auch die auf der Frühbörse stattfindenden 
Verkäufe berücksichtigt werden.

Argenau, 22. J u li. (Personalien.) Der Distriktskommifsar a. 2). 
Weitze ist zum ersten Beigeordneten gewählt und der bisher nur p ro v i­
sorisch angestellte Stadtkämmerer M erk  nunmehr definitiv angestellt 
worden. Der königliche Forstaufseher Wolke ist in gleicher Eigenschaft 
nach Lugau bei Schirpitz versetzt.

(Weitere Nachr. s. Beilage.)

^LoLalnachrichteu.
Thor», 25. J u li 1996.

—  ( P r i n z  Al br echt )  wird sich, wie der „Gesellige" berichtet, am 
23. August von Marienburg nach Bellschwitz begeben, und bei Herrn von 
Brünneck übernachten. Am 24. soll dann die Reise über Finkenstein 
und Schönberg nach Oftrometzko fortgesetzt werden.

—  ( P e r s o n a l o e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Rö h > ,  
Pr.-Lt. vom Jns.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, unter Ent­
bindung von dem Kommando als Jnsp.'Offizier bei der Kriegsschule in 
Danzig, zum Hauptmann und Komp.-Chef, F rhr. v. F a l k e n s t e i n ,  
Sek.-Lt. von demselben Regiment, zum Pr.-L t., —  beide vorläufig ohne 
Patent, besördert. N e h m ,  Hauptm. und Komp.-Chef vom F u ß art- 
Regt. N r. 11, unter Stellung ä 1» smts deS Regts., als Lehrer zur 
Krieg-schule in Glogau, S c h u n c k , Pr.-L t. vom Fußart.-Regt. von 
Linger (Oftpreuß.) N r. 1, unter Beförderung zum Hauptm. und Komp.- 
Chef, vorläufig ohne Patent, in daS Fußart.-Regt. N r. 11 versetzt. 
K l a m r o t h , M a jo r ä la suits deS Fußart.-Regts. N r . 15 und I n ­
spekteur der 4. Art.-Depot-Jnsp., zum Oberstlieutenant befördert. 
S c h ä l e ,  Unteroffizier vom Fußart.-Regt. N r. 15, zum PortepeefLh"' 
rich befördert. B a n a s s e .  Hauptmann z. D ., unter Ertheilung der 
Aussicht auf Anstellung in der Gendarmerie und der Erlaubniß zul» 
Tragen der Uniform des Jnf.-Regts. Markgraf Karl (7. Brandend ) 
N r. 60, von der Stellung als BezirkSosfizier bei dem Landw.-Bezirk 
Thorn entbunden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreiswundarzt D r. Hopmann in C zer-k  
ist zum KreiSphyfikuS des Kreises Briesen, und der praktische Arzt Dr. 
Better in Schotten zum KreiSwunoarzt des Kreises Wongrowitz ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u S  dem E i s e n b a h n d i r e k t i o n s b s z i r k  
B r o m b e r g . )  Der Station-assistent B u rr in Schönsee ist penfionirt.

—  ( P r ä m i i r u n g . )  Auf der Internationalen Gewerbeausftellung 
zu Brüffel, deren Veranstalter die Europäische Wissenschaftliche Gesell­
schaft ist, hat Herr Photograph G e r d o m  hierselbst da- Ehrendiplom 
erhalten, der höchste Preis, welcher noch über der goldenen Medaille steht. 
Die Herrn Gerdom damit zu theil gewordene Auszeichnung ist eine umso 
höhere, a l-  in der phvtographischen Abtheilung der Ausstellung nur das 
eine Ehrendiplom zur Vertheilung kam. Bemerkt sei, daß Herr Gerdom 
in Brüffel dieselbe Kollektion ausgestellt hat. mit der er im vergange­
nen Jahre aus der Provinzialausftellung zu Posen vertreten war, nur 
war noch ein von ihm erfundene- farbiges Platinpapier hinzugefügt. 
I n  Posen wurde Herr Gerdom bei der Präm iirung vollständig über- 
gangen —  er erhielt nicht einmal die bronzene Medaille oder auch nur 
eine lobende Anerkennung — , in Brüffel, wo doch die Konkurrenz eine 
viel größere war, ist er mit der ersten Prämie ausgezeichnet. Diese 
Auszeichnung liefert nachträglich einen vollgiltigen Beweis dafür, wie 
ungerecht die Preisvertheilung auf der Posener Ausstellung unter dem 
Einfluß einer Cliquenwirthschaft gewesen ist.

—  (Falsche Nachr i cht en. )  Einen phantafisvollen Berichterstatter 
hat der „Gesellige" in Danzig. Die „Danz. Ztg." dementirt aus dem 
„G e l"  die näheren Nachrichten über den Kaiserbesuch in Danzig, sowie 
die Meldungen über die Amtseinführung des neuen Oberbürgermeisters 
von Danzig und einen kriegsministeriellen Erlaß an das Generalkommando 
des 17. Armeekorps, welcher von dem Besuch der Berliner Gewerbe- 
ausstellung durch Mannschaften, die ausgezeichnete Führung ausweisen, 
handelt. I n  Danzig ist weder bei dem Generalkommando, noch bei der 
Kommandantur etwas von einem solchen Erlaß bekannt. Allerdings 
haben einzelne Regimenter ihrerseits Auszeichnungen der erwähnten A rt 
eintreten lassen.

einen Augenblick konnte man glauben, der neue Herr wolle sie 
durchbrechen; man scheint ihn überzeugt zu haben, daß dies nicht 
wohlgethan sei. D ie alte Gewohnheit blieb aufrecht. E r läßt 
seine M inister walten, fast nie durchkreuzt er ihre Entscheidung. 
»Ich fühle die Unerfah:enheit meiner Jugend," meinte er zu 
seiner Umgebung, „ich w ill nicht vorgreifen". E r war genöthigt, 
manchen der Wege Alexander's I I I .  zu verlassen; dessen Rath­
gebern und seinem Andenken bezeigt er ostentativ die höchste 
Achtung. „S o  war es unter oem seligen K a ise r!" Das ist 
eins Zauberformel derer, welche die alte Richtung erhalten 
wollen. . . .

Der Kaiser liebt seine Frau. In m itte n  eines Glanzes, 
der förmlich bestimmt scheint, alle wahren und warmen Empfin­
dungen zu dämpfen, herabzudrücken und zu fälschen, hat er sich 
die volle Herzensneigung fü r seine wirklich schöne Lebensgefährtin 
erhallen. E in echter Gemüthszug beherrscht hier die nächste Um­
gebung des Zaren. M an hört vorläufig nicht, daß die Kaiserin 
politischen Einfluß übe. S ie ist eine Deutsche und^hat hierdurch 
viele Vorurthetle zu besiegen. Gatte und G attin  find jedoch viel 
—  fast unausgesetzt beisammen. M an steht die Kaiserin selbst 
im Arbeitskabtnet ihres Gemahls; sie stickt lautlos, um ihn nicht 
zu stören, und bleibt still in  seiner Nähe. Oefters kommen M i­
nister herbei. D ie Kaiserin w ill sich erheben. „B le ib ' doch, 
Sascha, D u  störst uns nicht." D ie Kaiserin stickt ruhig weiter, 
während die Exzellenz Vortrag hält. . . .

Nikolaus I I .  hat bisher nur im mildesten S inne seiner 
Herrschcrpfltchl genügt. Es liegt nicht in  seinem Naturell, die 
Peitsche zu schwingen und Drohworte auszustoßen. E r hat auch 
den Bittstellern die Möglichkeit, sich dem Throne zu näher«, er­
leichtert. D ie Glückwünsche, die er zu seiner Thronbesteigung 
erhielt, beantwortete er alle persönlich; einzelne der Adressen 
enthielten Vorschläge, Regierungspcogramme, die gegen die bisher 
herrschende Richtung polemifirten. „Welche Kühnheit!" meinte 
man in  der Umgebung des Zaren. „M a n  lasse die Leute," 
erwiderte dieser, „ich w ill nicht, daß sie behindert werden." 
Aehnlich pflegt er hie und da auch seine M inister zu beeinflussen. 
„Ueber diesen Vorfa ll soll man m ir auch in  Zukunft berichten, 
wenn neue Entscheidungen nöthig werden," oder: „D arüber
w ill ich alles lesen." Solch ein Befehl genügt, um ein feind­
liches Vorgehen gegen diese oder jene Person hintanzuhalten.

Der Kaiser sucht sich über alles zu ortentirrn , er liest alle 
Petersburger Zeitungen; dadurch ist er besser unterrichtet als 
sein Vater, obwohl der russische Brauch, diese und jene Frage der 
öffentlichen Diskussion zu entrücken, manchen V orfa ll seinem Auge 
entzieht. S o war es —  anfangs wenigstens —  nach dem 
Unglücke auf dem ChodinSkyfelde. Der Kaiser zeigte sich damals 
nachgiebig; gegen seine Auffassung gestattete er die Fortdauer 
der Festlichkeiten. Schließlich hat er doch der persönlichen 
S tim m ung Ausdruck gegeben; er lehnte alle Ordensverleihungen, 
alle Beförderungen aus Anlaß der Krönungsfeste ab. Selbst 
ein Dankbrief des Kaisers an den Großfürsten Sergius, den 
Gouverneur, der bereits ausgefertigt den Amtsblättern zur Ver­
öffentlichung zugestellt war, wurde, wie Eingeweihte wissen, tm 
letzten Augenblicke unterdrückt. Sonstige persönliche Züge des 
Kaisers, markant« Aussprüche find nicht bekannt. M an weiß, 
daß er Anstrengungen machte, nachzuholen, was sein Vater in  
seiner Erziehung durch das klassische S tud ium  versäumte. Der 
Z ar spricht viele Sprachen, besonders fertig englisch und hat eine 
Vorliebe fü r englische L itte ra tu r, namentlich fü r Shakespeare.

Berühmte Khemänner.
Wenn Kant und Beethoven Junggesellen blieben, so waren 

und sind dagegen nicht minder gewaltige Geister auch immer zu­
gleich glücklich verheirathete Männer gewesen. Dem Musiker 
Beethoven stellen die Ehemänner einen Joh. Seb. Bach 
entgegen, einen M ann, der die unerschöpflichste Phantasie 
musikalischer Formen besaß und bekanntlich Vater einer zahlreichen 
Kinderschaar war. M an  kann nicht finden, daß Bachs geistige 
Unerschöpflichkeit auch nur im  mindesten durch seine sorgenvolle 
Ehe gelitten hatte. Zm  Gegentheil! Diese Sorgen waren eine 
rechte Herzstärkung zur Steigerung seines Schaffens. M ozart und 
Richard Wagner waren Ehemänner, und wie stark in  letzterem 
das Bedürfniß der Ehe war, lehrt gerade die Geschichte seines 
Ehelebens besonders deutlich. I n  M ozarts Schaffen können w ir  
ziemlich genau verfolgen, wie es erst m it dem Zeitpunkte seiner 
Verheirathung an Tiefe, Eigenart und originaler Schwungkraft 
gew innt; denn der eigentliche, geniale M ozart, der Komponist der 
„Zauberflö te", des „D o n  Ju a n " ist erst der verheirathete 
M ozart.

Schiller hatte als Junggeselle die W elt in Erstaunen gesetzt 
durch die K ra ft seines Geistes; aber seinen „W allenstein ', eines
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- - ( D i e  W a s s e r v e r s o r g u n g  der  G a r n i s o n l a z a r e t h e ) .  
^le Medizinalabtheilung des Berliner Kriegsministeriums hat neuerdings 
dle Sanitätsämter angewiesen, dafür Sorge zu tragen, daß die Wasser­
versorgung der Garnisonlazarethe und die zu diesem Zweck vorhandenen 
Hunnen und Wafserleitungs - Anlagen, sowie das zur Verwendung 
kommende Wasser einer fortgesetzten, sorgfältigen Ueberwachung und 
Regelmäßigen Prüfung durcb die Chefärzte unterzogen werden. Miß- 
Uride sollen baldigst beseitigt, und die zur Beseitigung erforderlichen 
Maßnahmen ungesäumt bei der königl. Intendantur beantragt werden.

— (Zum M i l i t ä r d i e n s t  der  Vol ks s c hu l l e h r e r )  schreibt die 
„Preuß. Lehrer-Ztg.": Bereits vor geraumer Zeit wurden im Militär- 
verordnungsblart die Namen der sämmtlichen 114 preußischen Seminare 
As Anstalten publizirt, die ihren Abiturienten die Berechtigung zum 
Dienste als Einjährig - Freiwillige ertheilen. Auch das Centralblatt für 
die gesammte Unterricht-verwaltung brachte die gleiche Veröffentlichung. 
Trotzdem hört man in der Praxis noch nichts von der Verwirklichung 
dieser Beschlüsse. Bisher hat noch kein einziges preußisches Seminar den 
»Berechtigungsschein" in Wirklichkeit ertheilt. Worin diese auffällige 
Erscheinung ihre Erklärung und dieser Widerspruch zwischen Theorie und 
Praxis seine Lösung findet, leuchtet nickt ein. Jedenfalls hat die ge­
kämmte Lehrersckaft ein lebhaftes Interesse an der endgiltigen Regelung 
der Militürfrage.

— (Mi l i t är i sches . )  Das 11. Fußartillerie-Regiment kehrt heute 
Abend von dem Festungsmanöver hierher zurück. Das Regiment wird 
von Bromberg aus mit Extrazug nach Thorn befördert und trifft 8^  
abends auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein. Am Mittwoch werden das 
hier in Garnison stehende Bataillon des 15. Fußartillerie-Regiments und 
die Infanterie-Regimenter 21 und 61 mit Extrazügen zu einem zwei­
tägigen Feftungsmanöver nach Graudenz befördert. Dasselbe findet im 
Gelände von Adl. Waldau statt, und betheiligen sich an demselben außer 
den genannten Truppen die Graudenzer Garnison und das 2. Jäger­
bataillon aus Culm.

— ( Nacht sch i eßen . )  Das für heute in Aussicht genommene 
Nachtschießen auf dem Fußartillerie-Sckießplatz fällt aus.

— ( Doppe l ka r t e n  v i e r t e r  Klasse) sollen jetzt für die Stations­
verbindungen, welche namentlich an Markttagen oder bei sonstigen 
regelmäßig wiederkehrenden Anlässen einen besonders starken Hin- und 
Rückverkehr in vierter Wagenklafse ausweisen, zur Ausgabe gelangen. 
Diese Karten, welche unter Verwendung grauer Pappen mit weißen 
Längsstreisen hergestellt werden, gelten der „Dirsch. Zig." zufolge zur 
Hin- und Rückfahrt am Tage der Lösung und enthalten als Preisauf­
druck das Doppelte des tarifmäßigen Fahrpreises vierter Klaffe.

— (Westpreußische Fe ue r - So z i e t ä t . )  Die Einnahmen im 
abgelaufenen E tatjahre 1395/96 haben 861232 Mk., die Ausgaben 
724348 Mk. betragen, so daß ein Bestand von 136 884 Mk. gegen 77965 
Mark im Borjahre verbleibt.

— ( De u t s c he  S t i m m e n  i n R u ß l a n d  ü b e r  d a -  V e r ­
h ä l t n i ß  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  R u ß l a n d . )  Von 
einem hiesigen Berichterstatter wird unS geschrieben: Bor einigen Tagen 
hatte Schreiber dieses Gelegenheit, mit deutschen Besitzern, die in den 
Grenzdistrikten Rußlands ansässig sind, zusammen zu sein. Die Herren 
sprachen sich über die bevorstehende Ernte in ihrer Gegend recht günstig 
auS, bedauerten aber lebhaft, daß Deutschland ein so strenges Einfuhr­
verbot gegen ihre Sckweine erlassen hat. Sie waren mit ihren Borsten- 
thieren auf den Absatz nach Preußen angewiesen, der ihnen jetzt ver­
schlossen ist, wodurch sie großen Schaden erleiden. Für das Verbot sei 
kein sichtlicher Grund vorhanden, in ihren Heerden herrsche so wenig 
eine Seuche wie in Preußen. (Die russischen Schweine find aber auch 
weit aus dem Innern  Russisch-Polens gekommen. Anm. d. Red.). Im  
übrigen waren die Herren der Ansicht, daß Rußland sich gegen Deutsch­
land entgegenkommender zeige seit Abschluß deS Handelsvertrages, als 
dieses gegen Rußland. Rußland verlange zwar das Paßvisum, erschwere 
auch den Zutritt von Ausländern jüdischen Glaubens, das sei aber durch 
die eigenthümlichen politischen Verhältnisse Rußlands geboten. Rußland 
verlange auck die Lösung eines Gildescheines von ausländischen Handlungs­
reisenden, die in Rußland Geschäfte machen wollen. Es kenne aber keine 
Ausweisung von Personen, blos weil sie Ausländer sind, und lege den 
ausländischen Kaufleuten, Kommissionären und Agenten, welche in 
Rußland Geschäfte abschließen wollen, keine Schwierigkeiten in den Weg, 
es erhebe auch von diesen Leuten keine Abgaben, keine Gefälle, während 
solchen Leuten in Deutschland kaum der Aufenthalt gestattet wird und 
dann auch nur unter der Bedingung, daß sie zu allen Steuern beitragen. 
M an wundere sich in Rußland, wenn deutsche Zeitungen behaupten, die 
russische Regierung käme der deutschen nicht freundlich entgegen. Die 
Herren erhoffen noch während der Dauer des jetzigen Vertrages den 
Eintritt mancher Erleichterung im Verkehr beider Länder und sind auf 
Grund ihrer eigenen Wahrnehmungen überzeugt, daß sich das Verhältniß 
zwischen Deutschland und Rußland immer freundschaftlicher gestalten wird.

— (Uferbahn. )  I n  der letzten Woche sind auf der Uferbahn für 
Thorn eingegangen: Zwölf Waggon Kohlen, ein Waggon Salz, ein 
Waggon Flaschen, neun Waggon Eisen, zwei Waggon Bier, ein Waggon 
Umzugsgut, ein Waggon Zinkblech, ein Waggon Salzsäure, zwei 
Waggon Kalk. Zur Weiterverschiffung: Zwei Waggon Ziegel, theils 
von Gremboczyn und Rudak, zwei Waggon Formsteine, Dach- und First­
pfannen aus Antoniewo (Kriwes und Plehwe).

— ( De r  M . - G . - B .  L i e d e r k r a n z )  unternimmt morgen, 
Sonntag, einen Ausflug nach Ottlotsckin mit dem Sonderzuge. Nach 
der Rücttehr abend- vereinigen sich die Verein-mitglieder noch zu einem 
gemüthlichen Beisammensein im Schützenhause.

— ( Der  k a t h o l i s c h e  P i u S v e r e i n )  hält am morgigen Sonn­
tag im Biktoriagarten sein Sommerfest ab. ^  ^ ^

— ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  I n  richtiger Auffassung der 
Aufgabe eineS SommertheaterS, heitere Unterhaltung zu bieten, stellt dle 
Direktion -ep Spielplan hauptsächlich aus den besten Possen und 
Schwänken zusammen Und findet damit bei dem Publikum Anklang, was 
der anhaltende gute Besuch der Vorstellungen beweist. Morgen, Sonntag 
wird der vorzügliche Kneisel'sche Schwank „Papageno" wiederholt. 
Montag: „Der Weg zum Herzen" von L'Arronge.

— ( S t e t t i n e r  S ä n g e r . )  Die auch hier schon bestens be­
kannten Stettiner Sänger werden am nächsten Montag im Viktoria- 
Etablissement eine humoristische Soiree veranstalten. Die Gesellschaft 
zählt sechs Mitglieder und steht unter der Direktion der Herrn Carl 
Klar. Die „Stettiner" bieten als Sänger und Humoristen nicht weniger 
wie die „Leipziger".

— (Nach C i e c h o c i n n e k . )  Der Dampfer „Emma" unternimmt 
morgen, Sonntag, eine Vergnügungsfahrt nach dem russischen Badeorte 
Ciechocinnek.

— ( Z u m  V e r k a u f )  des alten SchulgrundstückS der 4. Gemeinde­
schule auf der JakobSvorstadr stand heute im Magistrats-Sitzungssaale 
Termin an. Es waren fünf Bieter erschienen. DaS Höchstgebot wurde 
mit 6000 Mark abgegeben, während die Taxe 11 939 Mark, also das 
doppelte, beträgt. Herr Syndikus Kelch erklärte den Termin für resultat- 
los, eS wird an Ort und Stelle ein Lokaltermin anberaumt werden.

— ( U e b e r  d i e  F e s t n a h m e  e i n e S  S c h w i n d l e r s )  wird 
au- Bromberg vom 24. Ju li berichtet: Gestern erschien hier in ver­
schiedenen Geschäften der Neustadt, vornehmlich der Danzigerstraße, bei 
Fleischern, Konditoren und Kaufleuten ein fremder Mann und bestellte 
beträchtliche Waaren. Er gab vor, er wohne ganz in der Nähe, habe 
eine Hochzeit auszurichten und werde die entnommenen Waaren bald 
nachbezahlen. Auf diese Weise hat er an verschiedenen Stellen Waaren, 
Fleisch, Konditorwaaren, Wein und Liqueure erhalten, ohne sie zu be­
zahlen. Eine Fleischsrfrau, welcher der Kunde verdächtig erschien, gab 
ihm zwar die gewünschten Waaren, schickte ihm aber ihren Sohn nach, 
welcher beobachtete, daß der Käufer nach einer ganz anderen Richtung 
ging und schließlich in einem Hause an der Wilhelmftraße einkehrte. Da 
keiner der Verkäufer Geld erhielt, wurde Anzeige erstattet, und heute 
früh ist der Fremde durch die Polizei al- Betrüger entlarvt und ver­
haftet worden. Derselbe hat angegeben, er sei der Besitzer Walters auS 
Mockcr bei Thorn. Man fand ihn in fröhlicher Gesellschaft gerade bei 
der Frühftückstafel, an welcher di- erschwindelten Speisen und Getränke 
aufgetischt waren.

— ( K o n f i s k a t i o n e n . )  Bei den aichtechnischen Revisionen 
auf der Neustadt und den Vorstädten, die vom 17. bis 20. Ju li statt­
fanden, sind eine beträchtliche Zahl unrichtig gewordener Gewichte, 
Maaße und einige Waagen polizeilich beschlagnahmt worden. Die Be­
sitzer jener unrichtigen resp. fehlerhaften Gegenstände haben außer dem 
Verlust ihre- Eigenthum- noch Strafmandate zu gewärtigen. Noch 
kurz vor der Revision sind die Geschäftstreibenden in den Zeitungen 
darauf aufmerksam gemacht worden, ihre Gewichte vor der Revision 
prüfen zu lassen: viele aber haben die Notizen nicht beachtet.

— ( E r t r u n k e n . )  Schon wieder ein Opfer der Weichsel! Gestern 
Nachmittag ist beim Baden in dem Weichselarm beim Winterhafen der 
13 Jahre alte Sohn deS SchachtmeifterS Kikuhewicz von der Bromberger 
Vorstadt ertrunken. Die Leiche ist noch nicht aufgefunden.

— (Di e  M a u l - u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem Vieh­
bestände de- Gutes Dzievzno, Kreis Strasburg, ausgebrochen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  ein gelbgestricktes Kinderhemdo, ein blaue- 
Kinderkleid mit weißen Sternblumen, eine weiße Serviette und ein bunt­
gerändertes Taschentuch mit einer Mandel Gurken auf der Fähre. 
Nähere- im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  Weichsel . )  Wafferstand heute mittag- 0,23 Mtr. 
über Null. Der Wafferstand hat sich in den letzten acht Tagen sehr 
wenig verändert. Die Waffertemperatur beträgt heute 20 Grad R. — 
Eingetroffen der Dampfer „Meta" mit Granaten für die Schießübungen, 
Raketen und anderem Artilleriematerial, leeren Wein- und Spiritus- 
fässern und Kisten auS Königsberg, und der Dampfer „Brahe" mit Dach­
pappe, Maschinenöl, Heringen, leeren Spiritusfässern, Seife, Wein in 
Kisten und Kolonialwaaren aus Danzig resp. Bromberg. Abgefahren 
gestern Abend der königl. Regierung-dampfer „Gotthilf Hagen" nach 
Plehnendorf; ferner zwei mit Ziegeln beladene Kähne und ein mit 
Brettern beladener Kahn nach Bromberg resp. Berlin.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage.)

— ( O f f e n e  S t e l l e n . )  Stadtsekretär beim Magistrat in Bitter- 
feld, 1500—2400 Mk. Gehalt und 150 Mk. WohnungSgeldzuschuß, Be­
werber müssen in der Kommunal- und Polizeiverwaltung gründlich er­
fahren sein. Meldungen bis 15. August cr. an den Magistrat. — 
Bureauvorsteher beim Magistrat in Apenrade, 1500—1800 Mk. Gehalt, 
Bewerber müssen über 24 Jahre alt und mit allen BerwaltungSarbeiten 
gut vertraut sein, 500 Mk. Kaution, Meldungen bis 12. August cr. an 
den Magistrat.

— ( Er l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Danzig, 
königl. Polizeidirektion, 3 Schutzmänner, Bewerber müssen entweder im 
Besitze des Zivilversorgungsscheines sein, oder eine 9jährig aktive M ilitär­
dienstzeit zurückgelegt haben, dürfen nicht über 35 Jahre alt und müssen 
mindestens 1,65 Meter groß sein, außerdem starken, gesunden Körperbau

der erstaunlichsten Dichterwerke aller Zeiten, schuf er erst a ls  Ehe­
m ann, und auch hier sehen w ir au s  der Ehe die größere V er­
tiefung und innere S pann kraft des Schaffens eintreten. Goethe 
ist wahrlich keine Junggesellennatur gewesen, und wenn seine 
Fugend mehr einen freien Verkehr m it den F rauen  suchte, so hat 
er doch gerade in den Zeiten, da er in seiner Gewissensehe m it 
Christiane V ulp ius lebte, einen Aufschwung seines Geistes ge­
nommen, der gar sehr die W ohlthat der Ehe für reiche Geister 
zeigt. Und nun der Dichter aller D ich ter: S hakesp eare ! Dieser 
größte P oe t E uropas , dieser M ann , der die überschwänglichste, 
unerschöpflichste P hantasie, die ungeheuerste S pannkraft des Geistes 
besaß, er w ar ein M ann , der m it 18 Ja h ren  ein älteres M äd ­
chen heirathete und bis zu seinem Lebensende diese Ehe auch so gut 
gehalten hat, daß er in einem Testament nach alter S itte  seiner 
F ra u  und Jugendliebe pietätvoll das Ehebett vermachte. V iel­
leicht haben innerhalb seiner Ehezeit mancherlei Leidenschaften 
sein Herz ergriffen. W ir wissen es n ich t; aber das wissen w ir, 
daß dieser Dichter geradezu ein fanatischer Lobpreiser der Ehe 
ist, und da er m it 18 Ja h re n  geheirathet hat, kann er sicher a ls  
Sachverständiger in diesem P unkte gelten. D er Dichter des 
„O thello", des .C ym beline", des . J u l iu s  C äsar" , selbst des 
„M acbeth" verweilt m it Vorliebe bei der Verherrlichung der 
G attenliebe und G a tte n tre u e ; m it allen Waffen seines Geistes 
t r i t t  er für das In s titu t der Ehe ein, und sein H um or in der 
„Zähm ung einer W iderspänstigen" ist zugleich die fröhlichste Lob­
preisung aus die erzieherische Macht der Ehe —  freilich in diesem 
F alle auch auf das Herrenrecht des M annes in der Ehe. W ir 
dürfen aus Hunderten von S tellen  bei Shakespeare schließen, daß 
er a ls  ein kraftvoller M ann  auch allen Segen der Ehe durch 
seine A nna an sich erfahren hat, und so ist er denn auch der 
liebenswürdigste Lobredner der echten Gattenliebe. Sicher hat 
seine junge V e rh e ira tu n g , die Nothwendigkeit, den Lebenskampf 
m it B rav ou r aufzunehmen fü r W eib und Kinder — er hatte zwei 
Kinder —  einen großen Antheil an der geradezu exotischen F rucht­
barkeit und Fülle seines Genies. Von berühmtesten Dichtern 
sind aber auch Sophokles, E uripides, von berühmten M alern  
solche K raftnaturen  wie R ubens, M änner wie R em brandt, C or­
n e liu s, Kaulbach, ja , die überwiegende M ehrzahl der genialen 
Künstler ist nicht nur einm al, sondern zum Theil drei-, ja , vier­
m al verheirathet gewesen, ein Bew eis, wie sehr ihre starken N a ­
tu ren  die Ergänzung durch die Liebe eines W eibes a ls  Segen 
empfunden hatten. An keinem von diesen M ännern  hat m an

bemerkt, daß ihre künstlerische Schaffenskraft durch die Ehe oder 
auch schon durch die S o rg en  der Ehe gelähm t worden s e i ; sie 
haben vielmehr n u r ihre S pann kraft und den Reichthum ihrer 
Erfindungsgabe dadurch gestärkt sehen. Sophokles hat mehr a ls  
hundert D ram en  geschrieben, und alle stehen auf einer Höhe des 
G eis te s ; die überschäumende Phantasiegew alt und Unerschöpflich- 
keit des zweimal v e rh e ira te te n  R ubens zeigt auch, daß die F ra u  
kein H inderniß für alle geistige Entwickelung sei. Und nun die 
Genies der praktischen T hat.

Dagegen sind viele Genies an ihrem Junggesellenthum  zu 
G runde gegangen. R aphael und B yron  sind notorisch frühzeitig 
an den Folgen ihrer wüsten Junggesellenwirthschaft verwelkt. 
Andere sogenannte Junggesellen waren dagegen durchaus nicht 
Einsiedler, sondern den größten Theil ihrer Schaffenszeit über 
„Zweisiedler", die lediglich die legitime F orm  der Ehe verschmäh­
ten, aber dann doch nicht a ls  Säulenheilige lebten.

D er Ausspruch des B a c o n : „D ie besten und fü r die Mensch­
heit werthvollsten Werke sind von u nv erhe ira te ten  oder kinderlosen 
M ännern  geschaffen worden" ist also geraoe eine wohlfeile B e­
hauptung.

I m  ganzen kann man sagen, daß diejenigen Genies, welche 
v e rh e ira te t w aren, sehr oft sogar schon in jungen Ja h re n  die 
kühneren, muthvolleren sind. S ie  haben das Risiko der Ehe 
mu1hig auf sich genommen, kein W under, daß auch ihre Werke, 
seien es küestlerische oder politische, einen besonders kühnen 
Charakter tragen. D ie Pflege der engsten Lebensgemeinschaft mit 
einer F ra u  bildet jene V irtuosität des G em üthslebens, jene B ra ­
vour des C harakters a u s , welche gerade allen schaffenden Geistern 
so w ohlthätig ist. I m  ganzen kann man sagen, die unverheira­
t e te n  Genies sind deshalb unverheirathet geblieben, weil sie 
nicht Lebenskraft genug besaßen, um zugleich noch einen anderen 
Menschen m it sich durchs Leben zu tragen. Instinktiv  haben sie 
sich nicht zu gem ute t, wozu ihre Lebenskraft nicht ausgereicht 
hätte. D ie stärkeren N aturen  dagegen, die wahren Unerschöpf­
lichen, die eigentlichen „Uebermenschen", sind meistens M änner 
m it einem starken Trieb zur Ehe gewesen. Dasselbe gilt von den 
F rauen . Erst im täglichen Herzensverkehr m it dem M anne ent­
steht der Einblick in jene Tiefen des Lebens, welche das weib­
liche oder männliche Genie auszeichnet. S o  sehen w ir, caß  die 
Ehe, statt die P hantasie  zu schwächen, zum besten der M it-  und 
Nachwelt, für welche sie ihre Werke schufen, sie bei allen kraft­
vollen N aturen  nur gesteigert hat.

besitzen, während der Probezeit neben freier Dienstbekleidung eine Re­
muneration von 1000 Mark jährlich in monatlichen Raten nachträglich 
zahlbar; nach der festen Anstellung 1000 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungs­
geldzuschuß und freie Dienstbbkleiduna, das Gehalt steigt bei befriedi­
gendem dienstlichen und außerdienstlichen Verhalten von 3 zu 3 Jahren 
UM M  Mark bis zu einem Höchstbetrage vöN 1500 Mark. Kaiserlicher 
Oberpostdirektionsbezirk Danzig, 2 Postschaffner, 600 Mk. und der gesetz­
mäßige Wohnungsgeldzuschuß, steigt bis 1500 Mark. Neuenburg, Amts- 

ericht, Kanzleigehilfe, 50 bis 60 Mark monatlich bei Fleiß und guter 
leistung. _____________  _____

Literarisches.
Der „ D e u t s c h e  M ic h e l" , dieses in seiner Eigenart einrige 

deutschnational- Witzblatt, liegt uns heute in seiner Nummer 30 vor. 
Wir möchten nicht unterlassen, immer von neuem auf dieses vortreffliche 
Blatt aufmerksam zu machen, das auch mit seiner neuesten Nummer 
jedem Deutschgesinnten wieder eine herzliche Freude bereiten wird. Das 
schwungvolle, von echter Poesie durchtränkte Lertgedlcht: „Nordland- 
Fahrten" eröffnet die Nummer würdig, und der weitere Inhalt, der die 
Vorgänge der Woche wie üblich theils in luftigem Humor, theils mit 
scharfer Satyre wiederspiegelt, zeigt wieder einmal so recht, wre vortheil- 
haft der Michel sich von anderen Blättern unterscheidet, die die An­
maßung haben, sich ebenfalls „W itz-Blätter" zu nennen. Die neue 
Nummer ist wieder so recht geeignet, die Eigenart des vorzüglichen 
Blattes zu zeigen; deswegen empfehlen wir allen, die es noch nicht 
kennen sollten, sich eine Probenummer zu bestellen, die von der Ge­
schäftsstelle des Deutschen Michels, Berlin 57, Göbenstraße 6, kosten­
los versandt wird. Das Abonnement auf den Deutschen Michel beträgt 
1,50 Mk. pro Vierteljahr. ______________

Mannigfaltiges.
( P r i n z e s s i n  H e i n r i c h  „ g e b u n d e n " . )  Eine 

heitere Episode wird aus Hemmelmark, dem Gute des Prinzen 
Heinrich berichtet: D ie Prinzessin Heinrich und ihre aus 
England eingetroffen« Schwester, Prinzessin Viktoria von 
Batienberg, begaben sich auf eine zum Gute gehörende 
Koppel, um das Dreschen der Rapssaat mittels einer Lo­
komobile anzusehen. Während die beiden Damen ruhig und 
ahnungslos zuschauten, wurden sie unbemerkt von zwei Frauen 
mit einem dünnen Strohband zusammengebunden. Aufs höchste 
überrasch», fragten die Prinzessinnen den Inspektor, was dies 
bedeute, und der Gefragte erwiderte, es sei das „Binden" eine 
alte S itte  gegenüber der Gutsherrschaft und bedeute, daß die 
Gebundenen sich loskaufen müßten. Beide Prinzessinnen ge­
r ie ten  durch diese Aufklärung in ziemliche Verlegenheit, denn 
keine hatte Geld bet sich. Nach der Heimkehr sandte Prinzessin 
Heinrich durch einen Diener eine Geldsumme für die Arbeite­
rinnen auf's Feld, worüber große Freude entstand.

Neueste Nachrichten.
B e r lin , 25 . J u li. D ie „Nordd. Allg. Ztg.« schreibt: 

Nachdem am 25. J u li deutsche Waaren in Spanien  nach dem 
M tnimaltartf verzollt werden, find für eine sehr beträchtliche An­
zahl von Waaren Zeugnisse über deutschen Ursprung beizubringen. 
D ie Ursprungszeugnisse müssen insbesondere von dem zuständigen 
Konsul vtsirt und legaltsirt werden.

Prag, 24. Ju li. Gestern Vormittag I I  Uhr wurden, 
laut der „V. Z.", in mehrere« Ortschaften bei Laibach Erdbeben 
mit Getöse verspürt.

Liste, 24. J u li. Der Sozialtstenkongreß hat heute ohne 
Zwischenfall seine Verhandlungen fortgesetzt.

Verantwortlich für die Redaktion: He i n e .  W a r t m a n n  in Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel aus Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 °/o K o n so l- ....................................
Preußische 3'/. o/« K o n so l- ...............................
Preußische 4 o/§ K o n so l- ....................................
Deutsche Reich-anleihe 3<>/o.............................
Deutsche Reich-anleihe 3 V .o /« ..........................
Polnische Pfandbriefe 4>/. o / o ..........................
Polnische Liquidation-pfandbriefe.....................
WeArreußische Pfandbriefe 3*/, o/-, . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 * / ,o /o ..........................
Diskonto Kommandit-Amheile..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

We i z e n  ge l ber :  J u l i .........................................
Septem ber.............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  loko.............................................................
J u l i .......................................................................
Septem ber.............................................................
O ktober..................................................................

Ha f e r :  J u l i .............................................................
S eptem ber.............................................................

Rü b ö l :  J u l i .............................................................
O ktober..................................................................

216-15
216-05
100-

1 0 4 -  90
1 0 5 -  90 
9 9 -7 0

1 0 5 -

66—50
100-40

216-20
216-05
100-
1 0 4 -  90
1 0 5 -  80 
9 9 -8 0

1 0 5 -
6 5 -  10
6 6 -  60 

100-50

209-60
170-35
141-70
138-70
66-

112-

109-50
111-20
111—70
124-20
115-70
4 5 -4 0
45—40

210-  
170-30  
140-25 
137-75  
66 o 

112-
1 0 9 -  25
1 1 0 -  25 
110-75 
123-50  
115—26
4 5 -2 0
4 5 -2 0

S p i r i t u s :  .............................................................
50er l o k o ........................................................
70er l o k o .......................................................
70er J u l i .......................................................
70er S ep tem ber......................... » - - -

Diskont 3 pCt., LombardzrnSfuß 3 '/, pCt.

3 4 -9 0  
3 9 -  
3 9 -4 0  

resp. 4 pCt.

3 5 -
3 9 -
3 9 -4 0

K ö n i g s b e r g ,  24. Juli. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
Ct. loko unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
ontingentirt 54,70 Mk. Br., — Mk.  Gd., Mk. bez., loko ntchr
ontingentirt 34,70 Mk. Br., 34.30 Mk. Gd., Mk. bez.

Getreideberichl der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 25. Ju li 1896.

W e r t e r :  heiß.
(MeS pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, alter, 131/2 Pfd. 136 Mk.
R o g g e n  sehr flau, neuer 127/8 Pfd. 97/8 Mk.
G erste ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
Hafer  sehr knapp, sein unbesetzt, 116/8 Mk.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l  be i  S c h i l l n o  
am 24. Juli.

Eingegangen für DrusLki und Sohn, I .  Apel durch Gutek zwei 
Trasten. für Druschki und Sohn 7100 kieferne emfache Schwellen, 29 
eichene Plancons, 99 Eichen-Rundschweüen, 107 eichene einfache Schwellen, 
61 200 Blomiser, für I .  Apel 250 Kiefern-Rundholz, 109 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 153 kieferne Sleeper, 824 kieferne einfache 
Schwellen, 3 eichene Plancons, 118 Eichen-Kantholz. 63 Eichen-Rund- 
schwellen, 137 eichene einfache und doppelte Schwellen; für Reinhold 
und Ruber, I .  Rosenzweig durch Neffe! 1 Traft, für I .  Rosenzweig 
105 kieferne Balken, Mauerlalten und Timber, 600 Tannen-Balken, 
221 eichene Plancons, 2240 eichene einfache Schwellen, 7500 Stäbe, für 
Reinhold und Ruber 74 Tannen, Balken, Mauerlatten, 125 eichene 
Plancons; für Fr. Sack durch Kumcki 5 Trasten, 2715 Kiefern-Rundholz, 
637 Tannen-Rundholz.
26. Ju li: Sonnen-Aufg. 4.13 Uhr. Mond-Aufg. 8.47 Uhr.

Sonnen-Untg. 7.59 Uhr. Mond-Untg. 5.53 Uhr Morg.
27. Ju li :  Sonnen-Aufg. 4.14 Uhr. Mond-Aufg. 8.58 Uhr.

Sonnen-Untg. 7.57 Uhr. Mond-Untg. 7.10 Uhr.



Kekanntmachung.
Auf Grund des Z 22 des Gesetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1670 

veröffentlichen wir nachstehend unseren von dem Herrn Regierungspräsidenten genehmigten 
Haushaltsplan für 1696/97 mit dem Bemerken, daß die Beiträge zu den Kosten unserer 
Kammer in gewohnter Weise zur Erhebung gelangen werden.

E i n n a h m e .
ILtel I. Ueberschuß aus dem Jahre 

4895/96 .....................................  1645,19
Titel 11. Beiträge von den zur Ge­

werbesteuer veranlagten bezw. mit 
einem fingirten Satze eingeschätzten 
Gewerbetreibenden, deren Han­
delsniederlassungen in d. Firmen-, 
Gesellschafts- u. Genossenschasts- 
register der königl. Amtsgerichte 
zu Thorn und Culmsee einge­
tragen sind:

a. in S tadt Thorn Gewerbesteuer
27865 Mk., davon 16 "/<» — 4461,60

d. im Kreise Thorn Gewerbesteuer
1960 Mark, davon 16 <>/<) — 313,60

e. im Kreise Briesen Gewerbesteuer
968 Mark, davon 1 6 ^  — 154,68

ä. in S tadt Culmsee Gewerbesteuer 
4736 Mark, davon 16

A us gabe .  ^
l I. Gehalt und Pension. . 4640,00 

II. Jahresbericht . . . .  360,00
m . P o r t o ................................166,00
IV. Beiträge an Vereine. . 160,00
V. Miethen.............................  350,00
VI. Botenlöhne........................  200,00
VII. Reisekosten und Diäten . 350,00
VIII. Kopial., Bücher, Inserate 300,00
IX. In sg em ein ...........................813,03

Im  Ganzen 7333,03 

Thorn den 24. Ju li 1896^
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

l l e r u t .  8 e N « r t r l2 .

7333,03

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Schönsee 
— Blatt 120 — auf den Namen des 
Eigenthümers Ms.ttI»lL8 Vomdlovkl
und dessen Ehefrau ÜLtdarlns. geb. 
vanlotLkL eingetragene, zu Schönsee 
belegene Grundstück

am 23. September 1896
vormitags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 7, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit

Reinertrag und einer Fläche von 1,14,20 
Hektar zur Grundsteuer, mit 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt.

Thorn den 22. Ju li 1896.
K ö n ig lic h e s  A m ts g e r ic h t .

Infolge gesechtnräßiger

A b t h e i l r r n g s s c h i e t z e n
am 27. d. M ts. in dem Gelände zwischen 
der alten Zollstraße und der Straße Brusch­
krug—Rudak wird die Zollstraße auf der 
Strecke vom Bruschkrug bis Kuchnia, die 
andere Straße vom Bruschkrug bis Forsthaus 
Rudak in der Zeit von 6 Uhr morgens 
bis 12 Uhr mittags gesperrt.

1. Bataillon
Jnft.-Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Am 22. d. M ts. hat sich bei einem hiesigen 
Besitzer ein hellgrauer Hund (echter Mops) 
eingefunden. Derselbe kann gegen Er­
stattung der Jnsertions- und Futterkosten 
abgeholt werden.

Illubinkowo, den 25. Ju li 1896.
______ Der Gutsvorstand._______

Plüß-Staufer-Kitt,
das Beste zum Kitten zerbrochener Gegen­
stände, L 30 u. 50 Pf. empfiehlt

ss. lloorwara, Drogenh., Bromb. Borst.

3V V V  ls ta r k
auf sichere Hypothek zur 3. Stelle gesucht. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg.

ßiv kleines ßesW sgrvndstiiik
umständehalber zu v e r k a u f e n .  Nähere 
Auskunft ertheilt

LLKrvr, Thorn.

KeftMiitilln <E>iißilm>
Tkorn, Brombergerstr. 56, verbunden mit 
großem Garten, Pavillon rc. ist von sofort 
oder vom 1. Oktober er. anderweitig zu ver­
pachten.

Näheres bei Frau 0 .8okmid1gal!8 Ww.
daselbst, oder durch bokmidtgall, Brom 
berg, Wilhelmstraße 75, II._______________

Mine GostmrWost,
verbunden mit einem gut gehenden Material! 
waarengeschäft u. Mehlverkauf, hart an der 
Chaussee gelegen, bin ich willens, mit auch 
ohne Land unter günstigen Bedingungen 
Veränderungshalber sofort zu verkaufen.

ii. ssinger, keimn bei Idoro.
Der Neubau kZorderhansts

Brombergerstrahe 82
Ganzen zu vergeben gewünscht 

und dazu Preise und Bedingungen
erb. von L. L'., Mellienstr. 96. unten links.

Line 8ekmiel!e,
im besten Betriebe, vom 1. Oktober zu ver­
pachten. Näheres beim Kaufmann Lorii« 

Bromb. Vorstadt, Mellienstraße 133.

E i n e  F l e i s c h e r e i
mit Laden und Wohnung, in bester Lage in 
Mocker, sofort zu vermieden.

Thorn 0 . L . V le trlek  L  8oIin. 
Ein sprungfähiger, 6 Monate alter

e n g l i s c h e r  E b e r
steht zum Verkauf.

_________________Lüm enapk-Lulkau.
-t herrschaftliche Wohnung von 8 Zimmern 
^  und Zubehör, sowie ein Laden v. I.Oktbr. 
zu verm. Altstädt Markt 16. >V. Lu886.

Z u r ü c k g e k e h r t .
ve. Vtenlscliee.

M V 's 8loikvä8elis
^  XonjcrI. Laeds. HotliefeiaotEn.

8
Lonivfl. 8aeÜ3. Hoflieferanten.

«,o/7 ^e,'/7e/7tvä'sc/,6 /7/'e/kf Tr/ c/^ke/'Le^e/c/e/r.

Vorlkeilkafter als der Lebrauoli leinener V̂ äseke.!V! ^  V  * trLxt den Xamenund die Landelkmarlce

Vorrätkig in Ikonn U sn rel.

kelrekllesäeke, Erntepläne, "WG
ekem isok p räp srir ls  lVL88sräieii1e r lä n e .

L S L I L V I L  R L I I Ä
kür Uargui86Q, 2e1te, 8e^e1 und kolLterunAen,

karrirle leinene eom m erpferüslieelien
empLevIt die Tuodksnd kling

A k a L L « ! » -  Ik orn , M t M  «Li-Kt 23.

S o ä a m  L t  K v 8 8 l v r ,

General-Agenten von UelNklcll I.M,
Mannheim

empfehlen

Dreschfatze ^
unbestritten 

meist bevorzugte

- in Deutschland.
M  Z e u g n i ß  ü b e r  z w e i  a n  d i e  F ü r s t l i c h  ^  

v o n  k is m s k e iL 's c h e  G ü t e r - V e r -  ^  
K  W a l l u n g ,  Warzin. g e l i e f e r t e  l - a n r 's c h e  ^8 

Z k  D a m p s - D r e s c h a p p a r a t e .  T
Nachdem ich nun den ersten von Ihnen bezogenen Heinrich Lanz'schen Dampf- 

Dresch-Apparat seit einigen Jahren im Betriebe habe und die Lokomobile, wenn 
das Dreschen beendigt ist, zu sonstigen Arbeiten, wie Schroten, Häckselschneiden rc. 
benütze, kann ich Ihnen auch heute noch meine vollste Zufriedenheit mit den 
Leistungen sowohl der Lokomobile als auch des Dreschkastens wiederholen.

Reparaturen sind an beiden Maschinen wenig nöthig gewesen. Es zeugt 
dieses jedenfalls von ebenso gutem Material, wie von der wohldurchdachten, prak­
tischen Konstruktion der Maschinen, zumal die Maschinen auf der hiesigen bedeu­
tenden Herrschaft stark in Anspruch genommen werden.

Keim Ankauf eines zweiten Dreschapparates- den ich nun auch 
schon seit einiger Zeit im Betrieb habe, hake ich gern wieder Ihrem 
Fabrikate den Vorzug gegeken und bestätige hiermit gern, daß die Leistungen 
auch dieses zweiten Apparates mich sowohl mit Bezug auf den reinen Drusch und 
die Reinigung, als auch die Bewältigung großer Mengen vollkommen zufrieden 
gestellt haben.

Uarzin den 6. Ju n i 1895.

gez v o n  S i s in a r e l r 's e lL e
V a r L L i r .

Stammeln, Lispeln rc., d. briefl. Kursus, gr. 
Erf. erz. Viele Dankschr., Diskr., Prosp. gr.. 
Honorar Mark 15. k re s tlu x 's  Sprach- 
J n s t .  0ot1kn8 (Brdbg.) Kaiserfriedrichstr. 124.

Berliner Ausstellungs-Lotterie,
Ziehung am 12. August cr., LoseLMk. 1,10.

Rothe Kreuz-Lotterie. Hauptgew. i. W. 
Mk. 50000, Lose a Mk. 1,10.

Internationale Kunst - Ausstellungs- 
Lotterie. Hauptgew. i. W. von Mk. 30,000, 
Lose ä Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur

l M  ktzttiM S voll I r i i n l i M t l t !
versend. Anweisung nach 20 jähriger 

M  approbirter Methode zur sofortigen 
M  radikalen Beseitigung, mit auch ohne 
^  Vorwissen zu vollziehen, keine
Berufsstörung, unter Garantie. "WW Briefen 
sind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. M an 
adressire V lk « « . Spezialist
in 8teiri, äargau, Zebweir,______________

IVOOÜOgntkMmerfteme
,7» F a c h w e r k h o l z  

.m p ch er S c h u p p e n  '  
S c h u p p e n  ' " L " . "

in Schirpitz bei Thorn von Mittwoch den 
29. d. M ts ab zum Verkauf. Zu erfragen 
beim Bahuhofsreftaurateur in Schirpitz.

lind B u tterg esW
befindet sich A M " Mauerstraste 22. "Wö

Um geneigten Zuspruch bittet

Malergehilfen
finden Beschäftigung.________

T ü c h t i g e  T i s c h l e r g e s e l l e n
für Bauarbeit gesucht.

S c h l o s s e r l e h r l i n g e
können sofort eintreten.

gesucht.
Lin Lsulbukseke

Oerckoiu, Photograph.
Einen ordentlichen

L « a K iL I k K L r r8v t r v i i
sucht v a s l s v  S l v ü s r a e l r .

erhalten gründl. Unterrich
in der feinen Damen- 

schnriderei bei Frau ^1. LT»>sp, Schloß- 
straße Nr. 14, vi8-a-vl8 dem Schützenhause.

Zunge Dauleu

E i n e  S c h n e i d e r i n
empfiehlt sich in und außer dem Hause

Brückenstr. 14 u. 2 6 , 1 Tr. n. h

J u n g e s  M ä d c h e n  » « « L »
Geschäft oder an der Kasse. Off. unter ä . ki. 
postlagernd Marienwerder Westpr. erbeten.

k o K llllr ä llt  rur Ü oied8liro ll6.
Morgen,

Sonntag den 26. d. Mts.
von 5 Uhr nachmittags ab:

k ' r s i - 6 v » e s r t
himriKische» Ä i t i i g w .

vorrUZIikiiH 8pei8en  v . KtztrUilktz.

Ein feines

franz. Killark
empfehle zur gefälligen Benutzung.________

Wiener Lake.
S o n n t a g ,  nachmittags von 4 Uhr ab

Frei-Concerl.
Nach dem Concert: U M " Tanz. "WW

V o M - G a r t e n .
Heute Sonntag 

von Nachmittag 4 Uhr ab: 
N E" 6ir«88«8 "WK

K arlen-Lrei-Lonoerl
ausgeführt von der Kapelle des Pommerschen 

Pionier-Bataillons Nr. 2.
W M  k sllon ste igen . " W U

8 e I » a l L .

G a s th a u s z u R u d a k .
Heute Sonntag:

Aü lanrkränreken. K
X  v  n v  I L « x v I 6 » I » i i

8«im tÄ8Cxtrazug
uaih Ottlotschin.

A b f a h r t  Thorn S tadt 2 ^  nachmitttags
LL. «L« O«»»»»»».

stlolkerei Lremboer^n
verkauft vom 1. August den

M r  Milch °>>! 12 U
frei Kau»._______________________

Ausverkauf
der Restbestände: Sommer-und Winter- 
Handschuhe, Knöpfe. Perlbesätze, Rou- 
leauxspitzeu rc.» innerhalb 14 Tagen unterm 
Einkaufspreis. Daselbst ist eine fast neue, feine 
Ladeneinrichtung u. eine Blitzlampe billig zu 
haben. L . Oll»o>SviTis. Mellienstr. 81.

Sichere Entfernung der Hühneraugen.
L.. W ie n e rs  echte französische

Hühneraugen - blatten,
das einfachste Mittel der Neuzeit, sicher 
wirkend, auf jeder Stelle haftend, ohne jeg­
lichen Verband, ü Stück 20 Pfg.

Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
bei Herrn Schuhm acherm str. Id8lv8ki, 

______________Gerberstraße 33.

P ap ageien
(ein grauer und ein grüner) sind mit dazu­
gehörigem Bauer billig zu verkaufen. 
________ Culmervorstadt 6, Bleiche.

A h n en d en  Nebenverdienst
sichert die Uebernahme der allgem. bekannten 
und beliebten „Friedrich Wilhelm-Sterbe- 
Kafse", verbunden mit Kinder-Versicherung, 
(pro Woche von 10 Pf. an), rührigen, unbe­
scholtenen Männern in Thorn u. Umgegend. 
Auf Wunsch bei Qualifizirung spätere An­
stellung als Bezirks - Inspektor. Umgehende 
schriftliche Meldungen sind an Direktions- 
Jnspektor6loet2e-Brom berg, postlagernd, 
einzusenden.__________________________
fN ne  gewesene Schwester
^  Krankenpflegerin.

empfiehlt sich als

Schillerstraße 19, I.
gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burschengel. zu verm. Junkerstr. 6, I.

Sonntag den 26. nachm. 2  Nhr 
unter Leitung des Herrn v r .  ^rnxer. 
Pünktliches ». vollzähliges Erscheinen 
dringend erwünscht._______________

^ L R L 8 - V S r S L I » .
Sonntaa den 26. Juli cr.:

D M " Zammeidssl "W U
j a »  V i k t v r i n x n r t e i r ,

wozu die Katholiken Thorns und Umgegend 
hiermit freundlichst eingeladen werden

Anfang 4  Uhr.
Der Borstand.

8e!iiilreiilisli8i1ieM.
Sonnta«:

ver witKrijMem ktzifsll L«kZtziiowme»e
8 e lm i» ili:

Montag:
Novitäten-Abend:

l j e r M s r n i n N e m , , .
Lustspiel von

Die Direktion. 

Sonntag den 26. Juli:
nachmittags 5 Uhr:

Kt088e8 INNitSl- nnü
jidommml8-KllNlltt

vnm Trompeterkorps
des Ulanen-Regiments v. Schmidt (1. PoMM ) 

Nr. 4.
Eintrittsgeld 25 Pfennig.

Villäolk, Stabsirompeter.
Uikloria - Theater.
Montag d e H .  Juli 1896:

Nl»Ml8li8l!lie 8oiköe
der

Ktettiner Kanger
Herren V ollratk , 8eli^6nk6 , k a u l L a rlo n - 

6lv8tav O arl L la r ,
4rvo Luvm m el und IV alter H k iv .

UU- Entree 46 Pfennig.
üssscnkrüffnllag 7 Uhr. — Lnfsng 8 llhr.

Schlüsselmühle.
Sonntag den 26. Juli cr.:

Großes Militär-Co»crrt
von der ganzen Kapelle 

des Artillerie-Regiments Nr. 5, unter per­
sönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn

IR«i8Si»M K eie.

Kegelbahn. —  Scheibenschießen.
Glücksrad.

1ickt«iz«ii eines kmeiilMüIIonn.

Großes Feiiermerll.
Nach dem Concert auf Wunsch:

Tanzkranzchen.
Anfang 4 Uhr Entree 25 Pf. 

FamMenbiLets <3 Personen) 60 P f.
Dampfer „Adler" fährt von 3 Uhr 

ab stündlich. Die beiden ersten Dampfer 
mit Musik. Letzte Rückfahrt 10 Uhr. Fahr­
preis hin und zurück 30 Pf.

Um recht zahlreichen Besuch bitten 
LL«8V»»MGV^, 8ok»«I«HV8kL,

Kapellmeister.________________Wirth.

M n - r ä n s i » ,
vorzüglich geräuchert, große, pro 1 Schock 
5,25 Mk., Emballage frei, versendet gegen 
Nachnahme

^Ib. I.>S8, Nikolaiken, Ostpr.
/H tm  frenndl. möbl. Iimmer zu vermiethen.
^ __________ Gerechtestratze 16. III.
M>öblirte Zimmer mit Pension sofort 

zu vermiethen Fischerstraße 7.

Beste und billigste Bezugsquelle
für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

ötzttkodtzrn
Wir versenden zollfrei» gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett- 
federn Per Pfd. für 6V Pfg., 80 Pfg.» 1 M., 
IM.25Pfg.u.1 M.40Pfg. -»Feine prima 
H albd aunen 1M. 60 Pfg. u. 1M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2M., weiß 
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50  Pfg.z Silber­
weiße Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg. 
4 M., 5 M .; ferner: Echt chinesische 
Ganzdaunen (sehrMkräftig) 2 M. 50 Pfg.
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei 
Beträgen von mindestens 7b M 5<>io Rabatt. —- 
Nichtgefallendes bereitwilligst zurückgenommen.
k tz e k o r  L  k o . m Ü v r k o r ä  in Wests

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn. Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungsblatt.



Beilage zu Nr. 174 der „Thonier Presse".
Sonntag den Z6. J u l i  1896.

Arovinzmknachrichten.
2  C u lm , 24. J u li. ( I n  der gestrigen Sitzung des landwirthschafl- 

tlären Vereins Podwitz-Lunau) theilte Herr Deichhauptmann Lippke 
wichtiges über die am 27. v. M rs . in Culm abgehaltene Sitzung des 
neuen landwirthschaftlichen Kreisvereins mit. Derselbe zählt 230 M it ­
glieder mit je einem Jahresbeiträge von 50 Pfg. Durch seine, Redners, 
Vermittelung werden dem Verein 16 Exemplare der „Weftpreuß'scken 
Dittheilungen" zum ermäßigten Preise von je 1 Exemplar 3,60 Mark  
Ubersandt, welche auf je 12 Mitglieder mir 1 Exemplar vertheilt werden. 
Unser Verein erhält 4 Exemplare, welche an die Herren Patett-Neu- 
oorf, Grams«Schönsee, Wendt-Grenz, Sckeidler-Gr. Neuguth gesandt 
Werden, und von hier an einzelne BereinSmitglieder zirkuliren. 
Sitzungen sollen nach Bedürfniß stattfinden, jedoch werden jährlich 
Mindesten- zwei, und zwar vor Tagung der Landwirthschaftskammer, 
abgehalten werden. N u r Sachen, die ein Gesammtinrereffe für die 
Landwirthschaft haben, werden zur Berathung gezogen. Die Wahl von 
lünf Delegirten zum KreiSverein wurde noch vertagt. Die Landwirth- 
lwaftskammer Weftpreußens weist darauf hin, daß fie den Vereinen nach 
wie vor künstlichen Dünger, Kraftfutter u. s. w . zu mäßigen Preisen 
abgiebt, etwa gewünschter Kredit wird gerne vermittelt und die Bahn- 
verwairung gewährt für genannte Produkte Frachtermäßigung von 
20 v. H. Bei dem Reichstage ist ein Antrag eingegangen auf Vorlage 
eines Gesetzentwurf-, wonach ein mäßiger Zoll auf ausländische frische 
Heringe eingeführt und der bestehende EingangSzoll auf gesalzene 
Heringe erhöht werden soll. Die landwirthschaftlichen Vereine werden 
durch bis Landwirthschaftskammer ersucht, biS 10. August cr. sich über 
die wirtschaftliche Tragweite zu äußern, welche die Einführung resp. 
Erhöhung deS Zolls auf genannte Produkte für den Vereinsbezirk haben 
würde. Da unsere Niederung jährlich ca. 300 Tonnen Heringe ver­
braucht, so wird eine Vertheuerung des Hering- in der Bevölkerung 
nicht gerne gesehen werden. Der Verein wird sich daher gegen den Zoll 
erklären. Die Petition des VereinS: „Einrichtung einer von Culm nach 
Mischte durchgehenden Poftverbindung" wird vorgelesen und wird an 
die Oberpostdirektion abgeschickt werden. Die Stierstationen Lunau und 
NiederauSmaaß find mtt einjährigen schönen Bullen besetzt, der zu 
schwer gewordene Stier in Schöneich, Station Richert, hatte ein Gewicht 
von 19,80 Zentnern und wurde der Zentner mit 27 M ark verkauft. 
Herr Richert behält die Station weiter und wird die Neubesetzung be­
antragen. Es wird ferner beantragt, in Culm. Neudorf wieder eine 
Stierstation zu errichten. Gewünscht wird, daß die von der Landwirth­
schaftskammer überwiesenen Stiers nicht zu schwer sindZ.und höchstens 
ein Gewicht von 6 Zentnern haben, da unser Nüderunger Vieh nicht zu 
stark ist.

Ragnit, 24. Ju li. (Der Polizeipräsident von Berlin, o. Winddeim), 
früher Landrath deS KreiseS Ragnit, ist zum Ehrenbürger der Stadt 
Ragnit ernannt worden.

Frovinziak-Keweröeausstellung zu Kraudenz.
D ie  b i e n e n w i r t h s c h a f t l i c h e  A b t h e i l u n g  der Gewerbe- 

auSstellung wurde am Freitag Nachmittag um 5 Uhr durch Herrn 
Lehrer Hahn-Krusch eröffnet. Darauf hielt Herr Lehrer Romatzki- 
Dubielno einen Vortrag über „Die deutsche Biene". Der Eröffnung 
sing die Präm iirung der lebenden Völker, der bienenwirthschaftlichen 
berathe und Erzeugnisse voran. DaS Ergebniß bleibt bis zu der all­
gemeinen Preisvertheilung am Sonntag geheim. Dre Ausstellung ist 
leider mit lebenden Völkern nur sehr schwach beschickt; im ganzen sind 
20 lebende Völker ausgestellt. Diese befinden sich in den verschiedensten 
Wohnungen. Da sieht man einfache Kanitzkörbe, einen vieretagigen 
Kanitzkorb, verschiedene Mobilbauten, eine Klotzbeute, eine Beute nach 
dem von Vonhoi'schen System, sogen. Beobachtungsftöcke, die von allen 
Seiten mit Glasscheiben versehen find. so daß man das Arbeiten der 
Bienen vollständig beobachten kann, ferner Gravenhorft'sche Bogenstülper 
und einen sogenannten Lagerstock, in welchem sich der Honigraum nicht 
über, sondern hinter dem Brutraum befindet. E in Beobachtungsftock 
von Czinke aus Bromberg ist leider bei seiner Ankunft zur Erde ge­
fallen, wodurch der Bau vollständig zerstört worden ist; das Volk ist in ­
folgedessen eingegangen. Ein ähnlicher Unfall hat einen Beobachtungs­
stock deS Herrn Stobbe aus M ontau betroffen.

Lokalnachrichten.
Thor». 23. J u li 1896.

—  ( E i n e  M e l d e r e i t e r s c h w a d r o n )  soll nunmehr auch 
beim 17. Armeekorps gebildet werden. Die Mannschaften der neuen 
Schwadron, welche in der alten Husarenkaserne in Danzig untergebracht 
werden sollen, werden aus den besten Kavalleristen des Armeekorps 
erwählt.

—  ( R a d f a h r e r - V e r e i n  „ V o r w ä r t s " . )  I n  der am 
Donnerstag unter Vorsitz des ersten Vorsitzenden Herrn D r. Kunz ab-

Flever K o f-tz tike tte  und Ilm gangsform en Sei 
den K-ineserr

giebt Ernst von Heffe-Warteggen der „Vosfischen Zeitung" u. a. 
folgende Schilderungen: Augengläser dürfen in China auch im 
gewöhnlichen Leben vor im Range höherstehenden Personen nicht 
getragen werden. Selbst der Kurzsichtigste muß sie abnehmen, 
wenn er vor einen M andarin  t r it t ,  und sollte beispielsweise bei 
Gerichtsverhandlungen ein Kurzsichtiger in die Lage kommen, etwas 
lesen zu müssen, so muß erst die Erlaubniß des Richters zum 
Aufsetzen der Augenglaser eingeholt werden. Augengläser bilden 
überhaupt in China das Zeichen von höherem Ansehen und 
Würde. Sobald ein L itte ra t irgend eine Mandarinstelle erhält, 
w ird es gewiß sein erstes sein, sich ein P aa r Augengläser anzu­
schaffen, selbst wenn er sich des besten Sehvermögens erfreuen 
sollte. Jedem M andarin  des Z iv il-  oder M ilitärstandes gebührt 
je nach seinem Range eine der nachstehenden Begrüßungsarten. 
Begegnet ein niedriger M andarin  einem höheren auf der Straße, 
so muß er vom Pferde oder aus der Sänfte steigen, um diese 
Begrüßung vorschriftsmäßig auszuführen. Mandarine desselben 
Ranges thun dasselbe, ja sie überbieten sich sogar, um einander 
zuvorzukommen. M an kann sich leicht vorstellen, welchen Z e it­
verlust und welche Umstände m it so zeremoniösen Begrüßungen 
auf offener Straße verbunden sind, und deshalb trachten M anda­
rine, wenn sie einander aus der Ferne ansichtig werden, auszu­
weichen, oder sie ziehen die Vorhänge ihrer Sänfte zu und thun, 
als bemerkten sie einander gar nicht. Das Volk hat sich vor den 
Mandarinen, wenn sie im Dienst sind oder zu Gericht sitzen, auf 
die Kniee zu werfen. N ur die Greise machen darin eine Ausnahme. 
Selbst grauhaarige S trä flinge werden gewöhnlich von den Richtern 
aufgefordert sich zu erheben. Diese im Abendlande leider so wenig 
gekannte Achtung vor dem A lte r hat in China fü r viele Ausländer 
schon sehr schlimme Folgen gehabt. V o r einer Reihe von Zähren 
begegneten sechs junge Engländer in der Nähe eines Vertrags- 
hafenS einem alten Manne, der eine schwere Last auf dem Rücken 
trug. Nach chinesischer Etikette würde jedermann, ob aus den 
niedrigsten oder höchsten Ständen, einem Greise ausweichen, selbst 
wenn er keine Bürde trüge. Der Weg war schmal, und die Eng­
länder bestanden darauf, daß der Alte ihnen Platz mache. A ls

gehaltenen Generalversammlung wurde zunächst die Wahl zweier V or­
standsmitglieder, des Schriftführers und des zweiten Vorsitzenden vor­
genommen. Herrn KozlowSkl, welcher die beiden Posten bisher verwaltet 
hat. soll für seine anerkennenswerthe Thätigkeit der Dank des Verein- 
schriftlich ausgedrückt werden. Die beiden neugewählten Herren nahmen 
die Wahl an. Bei der bedeutenden Vergrößerung deS Vereins war 
schon lange ein Bedürfniß nach einem Vereinsspinde zur Aufbewahrung 
der Vereinsmaterialien und -Utensilien vorhanden. Ein stets sehr 
eifriges Vorstandsmitglied hat nun dem Verein einen solchen Schränk 
zur Aussttllung im VereinSlokal zur Verfügung gestellt, wofür ihm von 
der Versammlung ein freudiges dreimaliges „All Heil" ausgebracht 
wurde. Die Versammlung beschloß, nunmehr das Amt eines Materialien- 
vewalters neu zu schaffen und dasselbe dem zweiten Fahrwart zu über­
tragen. Nach Erledigung einiger innerer Vereinsangelegenheiten folgte 
Berathung über den Antrag eine- VereinsmitgliedeS auf Bildung einer 
J u g e n d a b t h e i l u n g .  Die geplante Jugendabtheilung soll aus 
jungen Leuten im Alter von 16— 16 Jahren bestehen, die im Besitze 
eines Rades und eines RadfahreranzugeS sind. Den eventuellen M it ­
gliedern würden die ungefähren Rechte und Pflichten passiver Mitglieder 
einzuräumen sein. Nach längerer Debatte wurde beschlossen, biS zur 
nächsten Generalversammlung Erkundigungen einzuziehen und Erörte- 
rungen in dieser Angelegenheit anzustellen und alsdann dieser Sache 
näher zu treten.

— ( F e r i e n f t r a s k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte 
den Vorsitz Herr LandgerichtSdirektor, Geheimer Justizrath Worzewski. 
Als Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Hirschberg, Bischofs, 
Hirschfeld und Gerichtsaffeffor PaeSler. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Krause. Gericht-schreiber war Herr GerichtSsekretär 
Bahr. —  Der Tischlergeselle Otto Giede aus Koeslin ist in letzter Zeit 
wiederholt wegen DiebftahlS bestraft worden. Erst kürzlich wurde ihm 
von der Strafkammer des hiesigen Landgerichts wegen.mehrerer Dieb­
stähle, die er bei seinen Arbeitgebern ausgeführt hatte, worauf er spurlos 
verschwand, eine siebenmonatliche Gefängnißstrase auferlegt. Auch 
gestern hatte er sich wegen eines schweren DiebftahlS zu verantworten, 
den er am 22. November 1894 bei der Tischlerwittwe M arie  Werner in 
Neumark, Kreis Pr. Holland, verübt haben sollte. Die Anklage machte 
ihm zum Vorwurf, daß er die Abwesenheit seiner Arbeitgeberin dazu 
benutzt habe, in deren Wohnung einzudringen und aus verschiedenen 
verschlossenen Behältern Gold- und Silbersacken, sowie auch Kleidungs­
stücke und ein Portemonnaie mit 37 Mk. In h a lt  zu stehlen. Den Dieb­
stahl soll er in der Weise verübt haben, daß er mittels Nachschlüssels die 
Behälter öffnete. Angeklagter war in der Hauprsache geständig. E r 
bestritt nur, einzelne Sachen und das Geld sich angeeignet, ferner die 
Behälter mittels Nachschlüssel geöffnet zu haben. Der Gerichtshof hielt 
ihn jedoch in vollem Sinne der Anklage für überführt und verurtheilte 
ihn unter Jnwegfallftellung der gegen ihn bereits erkannten und noch 
zu verbüßenden Freiheitsstrafen zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, 
3jährigem Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. —  I n  der 
folgenden Sache betraten die Arbeiter Johann Kuligowski aus Trebis- 
felde, Johann Glowacki daher, Anton Ryglewski aus G r. Trzebcz, 
BoleslauS Ziolkowski daher, Johann Lisewski aus Napolle und Paul 
Kaniewski, ohne festen Wohnsitz, die Anklagebank. Sie sind beschuldigt, 
gemeinschaftlich am 30. M a i d. I .  den Akkordarbeiter Franz TyborSkr 
aus Gr. Trzebcz überfallen und mittels Stöcken und durch Fauftschläge 
mißhandelt zu haben. Dem Kaniewski wurde ferner zur Last gelegt, 
dem Tyborski von hinten her ein Messer in den Rücken gestoßen zu 
haben, sodaß das Messer rief in den Rücken drang und auch die Lunge 
verletzte. Die Angeklagten sind biS auf Ziol'owski geständig. Aber auch 
dieser wurde für schuldig befunden. Das Urtheil lautete gegen Johann 
Kuligowski, Johann Glowacki, Anton RyglewSki, Boleslaus Ziolkowski 
und Johann LisewSki auf je 9 Monate Gefängniß, gegen Paul Ka­
niewski auf 2 Jahre Gefängniß. Von der gegen Johann Kuligowski, 
Johann Glowacki und Anton Ryglewski erkannten Strafe wurde je 
1 M onat als durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— Am Abend des 7. M a i d. I .  kehrte der Besitzersohn Peter Czaplewskr 
aus der Stadt Culm nach seiner auf der Vorstadt Culm belegenen Woh­
nung zurück. Kurz vor seiner Wohnung wurde er von dem Zimmer­
lehrling Franz Trantau aus Culm angehalten und zur Erde gestoßen. 
Trantau war mit einem Messer bewaffnet, das er unter Drohungen bei 
dem Angriff gegen Czaplewski schwang. Dem letzteren gelang es, ohne 
erhebliche Verletzungen erhalten zu haben, seine Wohnung zu erreichen. 
Trantau verfolgte ihn dorthin und skandalirte bis spät in die Nacht 
hinein vor dessen Wohnung umher. E r soll diese That auf Anstiftung 
seiner Braut, der unverehelichten Katharina Kowalska aus Culm verübt 
haben, die mit dem Czaplewski auf feindschaftlichem Fuße stand. Die 
Kowalska war dieserhald mit unter Anklage gestellt. Trantau wurde 
zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft, die Kowalska zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. —  Endlich wurde der Arbeiter Franz Rutkowski 
aus Schönwalde wegen gefährlicher Körperverletzung mit 1 Jahre 6 M o ­
naten Gefängniß bestraft. Gegen den der gefährlichen Körperverletzung

er sich weigerte, schlugen sie ihn und stießen ihn endlich in den 
S um pf zur Seite des Weges. Diese That sollte ihnen übel bekommen. 
D ie erzürnten Bewohner des Dorfes, zu welchen der Alte gehörte, 
machten sich zur Verfolgung der Engländer auf und tödteten sie 
insgesammt. —  Auch bei Besuchen beobachten die Chinesen 
ein eigenthümliches Zeremoniell. Der Besucher w ird sich in seiner 
Sänfte nicht bis an das Thor tragen lassen, sondern seinen der Sänfte 
stets vorausschreitenden Visitenkartenträger m it seiner gewöhnlich 
einen Fuß langen rothen Visitenkarte zu dem Bewohner des be­
treffenden Hauses voraussenden. Is t  der Besucher in Trauer, so 
sind seine Visitenkarten von weißer Farbe, und die Schriftzeichen 
sind blau. W ill  der Hausbewohner den Besucher nicht empfangen, 
so verleugnet er nicht seine Gegenwart, wie es in anderen Ländern 
zu geschehen pflegt, sondern sein Thürhüter w ird dem Visiten­
kartenträger sagen: „D e in  Herr braucht sich nicht zu bemühen." 
D a rau f w ird die Karte dort gelassen. W ird  der Besuch ange­
nommen, so begiebt sich der Hausherr bis zum Eingang, um den 
Besucher zu empfangen und ihn selbst unter vielen Verbeugungen 
in die inneren Räume zu führen. Vorher w ird er aber seinen 
offiziellen Zeremonienhut aufsetzen. D ie größeren Häuser und 
die Namen (Dienstwohnungen) der Mandarine haben gewöhnlich 
drei Eingänge. Der mittlere Eingang w ird nur von Besuchern 
von gleichem oder höherem Range als der Hausherr geöffnet. 
Auch diese Frage hat in China schon viele Ungelegenheiten ge­
macht. I n  Kanton z. B . unterhielten die europäischen Konsuln 
viele Zahre lang keinen persönlichen Verkehr m it dem Vizekönig, 
weil dieser sich weigerte, ihnen die mittlere Ehrenpforte zu öffnen. 
A llerdings standen die Konsuln im Range tief unter dem Vize­
könig, allein sie waren die Vertreter ihrer Regierungen und unter­
ließen lieber den Verkehr m it dem Vizekönig gänzlich, als sich 
durch eine Seitenpforte zu ihm zu begeben; nach langen diplo­
matischen Verhandlungen setzten sie aber ihren W illen durch. —  
Sobald der Hausherr seinem Gast den (stets erhöhten) Ehrensitz 
zu seiner Linken angewiesen hat, werden Thee und Pfeifen auf­
getragen. Der Besucher ist nicht verpflichtet, irgend etwas zu 
genießen, außer wenn der Hausherr ihm als besonderen Beweis 
feiner Achtung eine Tafle Thee selbst darreicht. E r w ird dies 
niemals m it einer Hand, sondern immer m it beiden Händen 
thun, indem er sich von seinem Sitze erhebt, und in derselben

gleichfalls angeklagten Arbeiter Franz Stendel aus Schönwalde erging 
ein freisprechendes Urtheil. —  Eine Sache wurde vertagt.

— ( V e r d a c h t  d e r  F a h n e n f l u c h t . )  Der Pionier Paul Ruth 
von der 3. Kompagnie des Pionierbataillons N r. 2 hat sich am 12. ds. 
aus der Kaserne entfern; und ist biS jetzt noch nicht zurückgekehrt. ES 
liegt daher der Verdacht der Fahnenflucht vor. Ruth ist in seinem 
Civilverhältniß Schiffer und au- Reichselde, Kreis Marienburg, gebürtig.

—  ( H u n d s t a g e . )  W ir stehen jetzt im Zeichen der Hundstage,
der heißesten Zeit des Jahres. Dre Tage nehmen schon merklich ab und 
die Abende werden länger und kühler, wenn der Wind über die Stoppel­
felder weht. Der Herbst soll sich dieses mal, wie behauptet wird, sehr 
frühzeitig einstellen. ^  .

—  ( F e u e r . )  Gestern Nachmittag brach im Glacts deS Brücken­
köpfe- Feuer aus, welches sofort durch Mannschaften deS Infanterie- 
rcgimenls von Borcke au- dem Brückenkopf-Kasernement und durch 
Artilleriemannschaften vom Schießplatz gelöscht wurde. Ueber die E n t­
stehung deS FeuerS ist bis jetzt noch nichts bekannt geworden.

Podgorz, 24. J u li. (Verschiedenes.) Die freiwillige Feuerwehr 
konnte am Mittwoch Abend die Spritzenprobe nicht vornehmen, da nur 
7 Mitglieder von 45 erschienen waren. —  Zu dem Sommerfest, welche- 
am Sonntag wieder in Schlüfselmühle stattfindet, ist von Thorn Dampfer­
verbindung mit dem Dampfer „Emma". Die Konzertmufik stellt die 
Kapelle des Fuß-Artillerieregiments N r. 5 unter Leitung ihre- Kapell­
meisters Herrn Hasenjäger. —  Dreschproben haben ergeben, daß man 
vom Roggen kaum das zehnte Korn zu erwarten hat Ergiebiger scheint, 
wie der „Podg. Anz." berichtet, der Weizen zu werden, da er schöne, volle 
Aehren zeigt. R^ckt traurig sieht es aber mit dem Sommergetreide aus. 
Durch die lang anhaltende Dürre ist es nicht nur sehr dünn, sondern 
auch recht klein geblieben und wird dtshalb recht wenig Stroh und auch 
wenig Körner liefern. — I n  der Mordsache der Amme MichalSka fand 
heute vor dem Untersuchungsrichter Herrn Michalowski in Thorn Vor- 
untersuchungstermin statt. Nicht weniger als 14 Zeugen waren dazu 
geladen.

(:) A us dem Kreise Thorn, 25. J u li. (Aufgegriffen) wurde am 
19. d. M . in Lipowitz, Gemeinde Steinau, ein herrenlos umherlaufende- 
Pferd. Der rechtmäßige Eigenthümer kann sich bei dem Amtsvorsteher 
Herrn Dommes-Morczyn melden._____________________________________

Kemeirmütziges.
—  ( Künst l i che E i s b e r e i t u n g  i m H ause .) Es wird jeder 

Hausfrau angenehm sein, zu erfahren, auf welche Weise sie schnell etwas 
künstliches Eis bereiten kann. Hier das Rezept: M a n  nehme einen 
irdenen Topf, gieße 100 Gramm Schwefelsäure und 50 Gramm Wasser 
hinein und füge sodann 30 Gramm schwefelsaure Soda hinzu. I n  diese 
Mischung, die natürlich auch in größerer Menge hergestellt werden kann, 
stelle man ein kleineres Gefäß, welches das zum Gefrieren zu bringende 
Wasser enthält, decke es zu und drehe das ganze leicht hin und her, 
damit die Kältemischung in Bewegung bleibt. I n  wenigen M inuten  
wird das Wasser in dem kleinen Gesäß zu Eis geworden sein. Diese 
Lösung läßt sich mehrere M ale verwenden.

— ( W o z u  k ö n n e n  K i r s c h k e r n e  g e b r a u c h t  w e r d e n ? )  
I n  kleinen Mengen sind sie sehr vortheilhaft als Bettwärmer verwend­
bar. Wenn die Kerne durch Wasser von allen Fleischresten gereinigt, 
getrocknet, etwa auch in der Sonne gebleicht, füllt man ein aus starkem 
Stoff (Drillich, Barchend u. dergl.) gefertigtes, etwa 15 Centimeter 
breites, 50 Centimeter langes Säckchen mir Kernen reckt locker an. Zum  
Gebrauche legt man dasselbe auf den heißen Ofen, mir der Vorsicht 
gegen Anbrennen des Stoffes (Papierunterlagen, Ziegelstücke u. dergl.), 
und hat nach ein bis zwei Stunden einen vortrefflichen Wärmetrüger, 
da die Kerne „schlechte Wärmeleiter" find. Solcke Kirschenkernsäckchen 
bleiben also lange warm und sind nicht nur ein sehr billiger Ersatz für 
Bettflaschen, sondern auch wegen ihrer Nachgiebigkeit viel angenehmer, 
alS jene harten Dinger; außerdem können fie viel angenehmer zu 
lokalen Körperwärmungen dienen; warme Auflagen auf erkälteten Unter­
leib und dergleichen und in kleinerem Formate zu Handwärmern. oder 
auch in die Schuhe zur Vorwärmung eingeschoben, wodurch das An­
brennen deS Leders oder anderen Stoffes vermieden wird, was beim 
Auflegen der Schuhe auf den Ofen so häufig vorkommt.

—  ( M i t t e l  g e g e n  d a s  V e r s c h l u c k e n . )  E in  einfaches, 
überall ebenso leicht anwendbare- wie wirksames M itte l gegen daS Ver­
schlucken, d. h. wenn uns beim Essen oder Trinken etwas in die „un­
rechte Kehle" gekommen, ist folgendes: M a n  halte die Arme gestreckt 
nach oben, als ob man nach der Zimmerdecke greifen wollte. Durch 
dieses Hochhalten der Arme wird der Brustkasten gehoben, die Lunge 
bekommt wieder eine andere Lage und wird befähigt, sich der fremden 
Eindringlinge leichter zu entledigen, alS es sonst möglich ist. O ft kommt 
auf diese Weise schon beim ersten kräftigen Husten alles zu Tage, was 
in den Weg der Luftröhre, statt in den der Speiseröhre gerathen ist, und 
der Gequälte ist dann alsbald erlöst.

Weise muß der Besucher die Tasse Thee auch in Empfang nehmen. 
Bei offiziellen Besuchen zwischen Mandarinen und europäischen 
Beamten w ird der dargebotene Thee erst am Schlüsse des Besuches ge­
trunken. Berührt der Hausherr im Laufe der Unterhaltung seine 
Tasse, so ist dies das stillschweigende Zeichen, daß er die Unter­
haltung beendet zu sehen wünscht. - -  Auch in den einzelnen 
Redeformen beobachtet der Chinese gewisse feste Regeln, und eine 
ungezwungene Unterhaltung wie bei uns ist im Reich Der M itte  
absolut unbekannt. Za und Nein werden immer in der sonder­
barsten Weise umschrieben, denn es w ird  in China beispielsweise 
als schlimmer Verstoß gegen die gute S itte  angesehen, jemandem 
etwas direkt durch ein „N e in " abzuschlagen. S e it Jahrhunderten 
sind die einzelnen Fragen und Antworten bei Besuchen in 
bestimmte Formen krystallisirt, bombastischen Floskeln ver­
ziert, und so m it Komplimenten ausgeschmückt, daß sie in der 
wörtlichen Übersetzung geradezu unverständlich sind. Drückt bei­
spielsweise der Besucher sein Bedauern darüber aus, daß er den 
Hausherrn so lange nicht gesehen hat, so w ird dieser nach den 
bestehenden Formeln antworten: „W ir  beanspruchen, die Mühe
Ih re r  ehrenwerthen Schritte zu empfangen; ist die Person in der 
Sänfte w oh l?" was so viel heißt a ls : „ Ic h  danke fü r Ih re n  
Besuch und hoffe, S ie befinden sich wohl." Gewöhnlich sendet 
der Hausherr nach den einleitenden Höflichkeiisbezeugungen nach 
seinen Söhnen, die beim Eintreten den Kautau vor dem Besucher 
ausführen. S tu d ir t einer der Söhne, so w ird dem Besucher die 
Hoffnung ausgesprochen, daß er „den Wohlgeruch der Bücher fo rt­
führen," d. h. den litterarischen R u f der Fam ilie ausrecht erhallen 
w ird. Je höher der Besucher die Anwesenden preist, desto ver­
ächtlicher w ird der Hausherr von seinen Angehörigen sprechen, 
denn es gehört zur guten S itte , alles fremde in den Himmel zu 
erheben, und alles eigene herunterzusetzen, aber immer in der fü r Aus­
länder so schwer verständlichen Umschreibung. D ie F ra g e : „E r ­
freut sich der ehrenwerthe, große M ann des Glückes" w ill sagen: 
„Befindet sich I h r  Vater w oh l? " Frägt der Besucher: „W ie  
viele würdige, junge Herren (Söhne) haben S ie ?" S o antwor­
tet der Vater, wenn er beispielsweise nur einen Sohn haben 
sollte: „M e in  Los ist armselig, ich habe nur einen kleinen
Käfer." —  I n  ähnlichen Formen bewegen sich auch die Gespräche 
von Fremden, die einander begegnen, selbst wenn sie Bettler sein
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Nächst S ta h l und Eisen beansprucht die Bekleidungsindustrie 
den größten Raum und vie meiste Beachtung im Zndustriegebäude. 
„K le ider machen Leute", sagt ein altes W ort. Ohne Zweifel 
find die wundervollen Kostüme, welche w ir in Treptow finden, 
recht geeignet, auch minderwerthige Exemplare der Gattung stowo 
sapions zu verschönern und ins rechte Licht zu setzen. Noch mehr 
aber bewahrheitet sich die Umkehrung: „Leute machen K leider".
Viele Leute sogar. Eine Fülle von mehr oder weniger bekann­
ten Firmen hat hier ausgestellt. Und was fä llt nicht alles unter 
den Begriff der Kleidung. Beginnen w ir  m it der Wäschekonfek­
tion. An der Spitze marschirt hier die F irm a H. Jordan. Zn 
einem geschmackvollen Kiosk im M ittelschiff bietet sie dem B e ­
schauer alles, was Menschenbegehr. Insbesondere fä llt hier die 
farbige Herrenwäsche auf. S ie hat sich besonders fü r Reise und 
Sportzwecke sehr bewährt und dürfte m it der Ze it die „schnee­
weißen" Kragen und Manschetten völlig  verdrängen, wenn nicht 
F rau Mode anders beschließt. B isher standen sich auf dem 
Gebiete der Wäschekonsektion zwei Parteien gegenüber. „H ie  
W o lle ", „h ie Leinwand", w ar der Schlachtruf. 2 "  der Aus­
stellung finden w ir eine dritte P arte i, welche voraussichtlich den 
andern gefährlich werden w ird.

Es ist die seidene Wäsche, welche wieder au ftr itt. Ben Aklba, 
der oft z itirte, hat auch hier recht. Es ist alles schon dage- 
gewesen. Z u  K arls  des Großen Zeiten kamen die Leute da­
hinter, daß Leinwand besser sei als die W olle, welche man von 
altersher trug . Darnach kam die Seide zur Herrschaft. S ie  
schied m it dem anoien re^im e, und die Leinwand herrschte, bis 
Professor Jäger der Wolle wieder Anerkennung verschaffte. Zn  
unseren Tagen t r i t t  die Seide wieder auf. Der Schreiber dieser 
Zeilen hat alle drei Trachten versucht und muß selbst bei sport­
lichen Uebungen, bei welchen bis jetzt Wolle offiziell ist, der 
Seide den Vorzug geben. W ie sich aber die Dinge weiter ent­
wickeln, kann erst die Zukunft lehren.

Gehen w ir  jetzt mehr auf die äußerste Schale. F ü r alle 
weiblichen Besucher der Ausstellung bietet in diesem Genre das 
Damenheim das billigste und —  die Entscheidung steht noch aus 
—  vielleicht das Beste. H ier ist wöchentlich das allerneueste, 
allermodernste ausgestellt und m it Preisen versehen. Diese 
Preise sind aber fü r die ausstellenden Firmen verbindlich. S ie 
liefern dafür in kürzester Zeit das betreffende Kostüm. Kleider, 
Blousen, entzückende Negligees, Kapes, Sorties, Zacken und M a ­
tinees sind hier sichtbar. Aber auch mancher Ehemann verwünscht 
diese S tä tte  aus tiesinnerstem Herzen, an welcher sein Geldbeutel 
ein so schlimmes Leck bekam. Doch w ir wollen zum Trost m it­
theilen, daß man hier schon fü r 20 M ark ein recht hübsches 
Kostüm erstehen kann. Auch Hüte aller A rt sind vorhanden. 
Von der vollständigen, wohiakkomplettirten Gemüsesammlung 
bis zum schlichtesten Gartenhut ist alles vertreten, was das 
Haupt einer Dame zieren oder, wie heillose Spötter meinen, ver­
unzieren kann. „Schön ist, M u tte r N atur, deiner Erfindung 
Pracht über die Häupter verstreut!"

Auch unsere „Angstgröhren", die w ir in der Bekleidungsindustrie 
in allen Stadien und Arten der Entwickelung bewundern können, 
sind nicht schön. Zm  übrigen zeichnet sich die Herrengarderobe, 
soweit sie hier vertreten ist, durch den M angel jeder kräftigen 
Farbe aus. Während in der Damenkonfektion das Auge durch vie 
kräftigen und meistens auch harmonischen Farben erfreut w ird , herrscht 
bei dem starken Geschlecht neben schwarz nur bläulich-grau und 
gräulich-blau bezw. braun. Alles zeigt die „gebrochene" Mode­
farbe.

Flüchten w ir von dieser Ausstellung zu Spindler. H ier kann 
sich das Auge einmal recht satt sehen. Z w ar gehört er eigentlich 
nicht mehr zur „Bekle idung", aber schließlich werden ja  doch die 
Bekleidungsgegenstände gefärbt. Alle Farben des Spektrums sind 
hier vertreten, und jede Grundfarbe ist wieder abgetönt. M an

sollten. S o  z. B . : .W ie  lautet Z h r ehrenwerther N am e?" —
„D e r erbärmliche Name Ih re s  minderen Bruders ist M in g ."  —  
„W a s  ist Ih re  erhabene Langlebigkeit?" —  „S eh r gering. N ur 
elende siebzig Zähre." —  „W o befindet sich Z h r edler P a last? "
—  „D a s  Schmutzloch, in welchem ich mich verberge, ist in X ."
—  „W ie  viele würdige, junge Herren (oder wie viele „kostbare 
Packele") haben S ie ? "  —  «N ur drei kleine Schweinchen." —  
Unter Gleichgestellten ist es ein Verstoß gegen die Etikette, sie bei 
ihrem Namen zu nennen, selbst wenn sie die besten Freunde oder 
sogar Brüder sein sollten. S ie  sprechen einander als „E h rw ü r­
diger älterer B ruder" oder „Ehrw ürdiger jüngerer B ruder" an. 
D er älteste Sohn einer Fam ilie Namens M a g  w ird als der 
„große M in g "  bezeichnet, der zweite Sohn als „M in g  Nummer 
zwei", der dritte als „M in g  Nummer drei" u. s. w. angesprochen. 
N u r der Höhergestellte hat das Recht, sie bei ihrem wirklichen 
Namen zu nennen. S o  ist das ganze Leben der Chinesen einge­
engt in  einem bis in die kleinsten Einzelheiten gehenden Zeremo­
niell, auf das m it der größten Fürsorge geachtet w ird . Der 
Europäer, der glaubt, sich im  Verkehr m it Chinesen darüber hin­
wegsetzen zu können, w ird  niemals etwas ausrichten, denn die 
Chinesen messen den Charakter und die S te llung eines Mannes 
hauptsächlich nach diesen in unseren Augen nichtigen Einzelheiten. 
Der frühere amerikanische Gesandte in Peking, Ehester Holcombe, 
erzählt darüber einige interessante Beispiele. E inm al sandte er 
einen Konsul nach einer Provinzial-Hauptstadt, um dort eine A n­
gelegenheit m it einem Gouverneur zu schlichten. Eine halbe 
Stunde nach seiner Ankunft in der betreffenden S ta d t r i t t  der 
Konsul, noch in seinen Reisekleidern, zu dem Bamen des G ou­
verneurs und klopfte m it seiner Peitsche an die große Thür. Der 
erschreckte Thorhüter nahm seine Karte ab und brachte sie dem 
Gouverneur, aber dieser weigerte sich, den Konsul zu empfangen. 
Während einer Woche ließ er sich täglich beim Gouverneur an­
melden, täglich wurde er abgewiesen, und schließlich mußte er un- 
verrichleter Dinge die beschwerliche, wochenlange Rückreise nach 
Peking antreten. A uf dem Wege wurde er in einer S ta d t von 
dem Pöbel auch noch thätlich insu ltirt. D ie fragliche Angelegen­
heit, die durch ein höfliches Auftreten des Konsuls ohne weiteres 
hätte geregelt werden können, zog sich drei Zahre lang hin, und 
schließlich mußte sich der Gesandte selbst bequemen, nach der be­
treffenden Provinzstadt zu reisen. M it  allen Einzelheiten der 
chinesischen Etikette vertraut, wurve er von dem Gouverneur m it 
ausgesuchter Höflichkeit empfangen, und die Sache wurde in ver 
ersten Unterredung beigelegt. E inm al hatte Holcombe eine Kon­
ferenz m it den chinesischen M inistern im Auswärtigen Amte in 
Peking. „A ls  ich e in tra f," so erzählt er, „waren zwei von ihnen 
bereits anwesend. W ir  bekomplimentirten einander gegenseitig 
geraume Zeit an der Thüre, bevor w ir eintraten, und wieder eine

hat ein wahres Farbenkonzert vor sich und vergißt darüber die 
säst- und kraftlosen Modefarben.

Schuhe und S tie fe l finden w ir in der Lederindustrie, und 
Schirme in allen Größen und Farben, die auch von vielen zur 
Kleidung gerechnet werden, treffen w ir  unter den Galanterie­
waaren. Auch wer sich m it Fächern versehen w ill, findet dazu 
Gelegenheit. M i t  einem W ort, es ist fü r den zahlenden Besucher 
alles v o r h a n d e n . __________________D .

Die Megkeiter des Jürgen von Montenegro.
Während des jüngsten Besuches des Fürsten Nikolaus von 

Montenegro am serbischen Königshofe, so w ird der „Franks. Z tg ."  
aus Belgrad geschrieben, w ar es besonders sein Gefolge, das a ll­
gemeine Bewunderung und Aufmerksamkeit erweckte. D as über­
aus reiche und malerische Nationalkostüm m it Waffenschmuck w ird 
nicht blos vom Fürsten, sondern auch von den Ministern und 
dem ganzen übrigen Gefolge getragen und verleiht den schlank­
gewachsenen Söhnen der schwarzen Berge ein forsches, kriegerisches 
Aussehen. Aus seiner zahlreichen Umgebung markiren sich zwei 
Persönlichkeiten scharf a b : der stets an der Rechten des Fürsten 
befindliche Kriegsminister Plamenatz und Hamsi Beg, ein O ffizier 
m it Fez und türkischer Uniform , als einziger, welcher nicht das 
montenegrinische Nationalkostüm trug. Beide imponirende Ge­
stalten m it durchdringenden Augen, die stets um das W ohl ihres 
Gebieters besorgt erscheinen und. beständig aus spähender Wacht 
sind, daß ihm kein Leid w iderfährt. M an würde dieser Recken­
gestalt eines Plamenatz nicht die 75 Zahre von der S tirn  ab­
lesen und vielleicht auch nicht, daß er noch vor 20 und einigen 
Jahren anstatt dem Kriegs- dem geistlichen Stande angehörte. 
E r war Pope in einem kleinen O rte nächst der montenegrinischen 
Hauptstadt, und heute noch füh rt er den Beinamen P op ilia , eine 
A rt D im in u tiv  von Pope. Zn  den Kriegen und Ausstände, 
gegen die Türken mußten und müssen auch jetzt noch die monte­
negrinischen Geistlichen ebensogut wie ihre anderen Landsleute 
m it der Waffe kämpfen. Bei einer solchen Gelegenheit zeichnete 
sich Plamenatz wiederholt aus und bewies großen M u th  und 
Umsicht. D er Fürst, auf ben heldenmüthigen Popen aufmerksam 
gemacht, bewog ihn, aus der Kutte zu schlüpfen, und wenige 
Monate später war aus ihm der Kriegsminister Plamenatz ge­
worden. Nicht minder interessant erscheint die Karriere Hamsi 
BegS. E in D ip lom at, der Gesandte einer Großmacht, fragte den 
Fürsten gelegentlich einer Unterhaltung im  hiesigen P a la is  neu­
gierig, wie es komme, daß er, der Fürst, einen türkischen A d ju ­
tanten habe. Der Fürst erzählte m it merklichem Wohlwollen die 
nachfolgende kleine Geschichte, welche m ir wortgetreu überm ittelt 
w urde : „Hamsi Beg ist ein Montenegriner moslemischen G lau ­
bens, ein A rnaut. Gelegentlich einer Reise an den See von 
S ku ta ri fiel er m ir durch sein intelligentes Wesen auf, und ich 
nahm ihn als Kabadahia, einen besseren Diener, in mein Gefolge. 
E r war m ir mehrere Zahre hindurch anscheinend ergeben, und 
ich gewöhnte mich, meine Ausflüge in die Umgebung von Cettinje 
allein m it ihm zu machen. Ich  kutschire dabei leidenschaftlich gern 
meinen Wagen, und Hamsi Beg nahm dann stets auf dem H inter­
sitz Platz. Bei einem solchen Ausflug überraschte uns einmal 
ein furchtbares Unwetter. Ich  weiß nicht, war es die Im pres­
sion des dumpfen Donnergerolles und der schrecklichen Blitze oder 
eine böse Ahnung, die mich plötzlich erfaßte, kurzum, ich hielt 
auf einmal die Pferde an. Rasch kehrte ich mich zu Hamsi Beg 
um und fragte ih n : „Hamsi Beg, was war es, was D u  jetzt
gedacht hast?" Der Kabadahia wechselte die Farbe, wurde 
todtenblaß, gab aber keine Antw ort. Zch legte die Hand auf meinen 
Revolver und wiederholte die Frage. Hamsi Beg antw ortete: 
„Fürst, wenn D u  m ir auf Beffa, auf Ehrenwort, versprichst, m ir 
kein Leid zuzufügen, w ill ich es D ir  offen gestehen. Zch über­
legte schnell und sicherte ihm die E rfü llung seines Verlangens zu. 
„F ü rs t, ich wollte Dich soeben tödlen," rie f Hamsi Beg m it einer 
vor Erregung bebenden Stim m e. „D u  hast so vielen Leuten 
meines Stammes und meiner Religion Leid zugefügt, daß ich

geraume Zeit, ehe w ir  an dem großen, runden Tische im Konfe­
renzzimmer unsere Plätze einnehmen konnten. Während unserer 
Berathungen kamen nach einander fünf andere M inister. Jedes­
mal stürzten die anwesenden M inister wieder aus der Thüre, ver­
beugten sich unzählige M ale  vor einander, ohne daß einer den 
V o r tr it t  annehmen wollte, und schließlich kämpften sie wieder 
unter den tiefsten Verbeugungen um den untersten Sitz am Tische, 
sodaß während der Konferenz die Theilnehmer fün f M a l ihre 
Plätze wechselten." —  D er Chinese w ird  selten im  Verkehr m it 
seinen Landsleuten oder m it Ausländern absichtlich eine unange­
nehme oder anstößige Bemerkung fallen lassen. I s t  er unzu­
frieden, so sagt er es nicht gerade heraus, sondern überläßt es 
dem Zuhörer die wirkliche Ursache herauszufinden, während er ihm 
irgend eine erfundene Geschichte erzählt. E r w ill seinen Zweck 
erreichen, aber auf eine, wie er glaubt, angenehme Weise. E r­
scheint bespielsweise einem chinesischen Diener fein Lohn zu gering, 
so w ird er sich nicht beschweren. Seiner Ansicht nach wäre dies 
äußerst unhöflich. E r w ird  also sofort seinen Vater krank werden, 
oder einen Verwandten sterben lassen, um damit seinen A u s tr itt 
aus dem Dienst zu entschuldigen. Zst sein Dienstherr ein Aus­
länder, der m it den chinesischen Gebräuchen noch nicht vertraut 
ist, so w ird er die Angaben des Dieners vielleicht als baare 
Münze nehmen und den D iener wirklich entlassen. Aber hat er 
die Chinesen durch langen Verkehr m it ihnen kennen gelernt, so 
w ird  er trachten, durch einen anderen Diener den wahren Grund 
herauszufinden und ihn zu berücksichtigen, stets aber w ird er sich 
dabei den Anschein geben, als schenkte er den Ausflüchten seines D ie­
ners vollen Glauben, um diesen nicht auf einer Lüge zu ertappen. —  
Zn  ver Absicht, unangenehme Wahrheiten, ihre wirklichen Gefühle 
und Beweggründe zu verbergen, werden die Chibesen zu allen 
nur erdenklichen M itte ln  und Wendungen Zuflucht nehmen. Hoch 
oder N iedrig, verlieren sie selten ihren Gleichmuth, und nur in 
ihrem eigenen Hause, den vertrautesten Freunden gegenüber, legen 
sie die eisernen Fesseln der Etikette ab und lassen ihren Ge­
fühlen freien Lauf. Diese S itte  von Unterdrückung und falscher 
Auslegung ihrer innersten Gedanken hat, wie Holcombe sehr richtig 
sagt, in der Außenwelt den Eindruck hervorgerufen, daß die C h i­
nesen ein kaltblütiges, gleichgültiges Volk ohne Nerven seien. 
Aber in Wirklichkeit sind sie äußerst empfindlich, stolz und leiden­
schaftlich. Nichts bringt die Chinesen so außer Fassung und ver­
w ir r t  sie, wie die geraden und schroffen M an iren  der westlichen 
Völker, hauptsächlich der Engländer und Amerikaner, und des­
halb verschanzen sie sich gerade diesen gegenüber hinter ihrer starren 
Etikette, während sie dem höflichen, bescheidenen und geduldigen 
Deutschen größere Offenheit und größeres Vertrauen entgegen- 

> bringen.

vor G ott keine Sünde zu begehen glaubte, wenn ich jetzt einen 
M ord  an D ir  verübt hätte." „Zch stand," erzählte der Fürst 
weiter, „einen Moment wie versteinert da, wissend, daß der A r- 
naute die volle W ahrheit m ir gestanden, denn weder verschweigt 
der Arnaute etwas, noch lügt er jemals. Dann g riff ich wieder 
zum Revolver, wobei das Stahlauge Hamsi Begs sich tief in 
das meinige bohrte, und dachte, ob es nicht besser sei, bevor er 
mich um bringt, ihm selbst die Kugel in den Kopf zu jagen. M it  
der Ruhe eines Helden wartete der Arnaute meinen Entschluß 
und sein Schicksal ab. Doch konnte ich unmöglich wortbrüchig 
werden, denn ich hatte ihm die „B e ffa " zugesichert. Zch zog nun 
meinen Revolver aus der Leibbinde, feuerte die sechs darin be­
findlichen Patronen hoch in die Lüfte und schleuderte den Revol­
ver weit von m ir weg. Dann blickte ich nochmals zu Hamsi Beg 
hin, dessen Augen jetzt von unendlichem Danke leuchteten, und 
kehrte so ruhig als ich ausgesahren nach meinem Hause zurück. 
Seitdem sind fünfzehn Zahre verflossen. Hamsi Beg ist ein 
Zuwel von Treue und Ergebenheit, und ich werde nie bereuen, 
aus dem einfachen Kabadahia einen Adjutanten gemacht zu 
haben."_______________________  ^

Hlever die neueste Uariser Mode
wird der „V o ff. Zeitung" geschrieben: V o r Zähren trugen die 
Damen enganliegende M änte l oder Ueberzieher, die fast ebenso lang 
waren, wie das darunter befindliche Kleid, von dem deshalb 
kaum ein S treifen gesehen werden konnte. E in schöpferischer 
Geist unter den Kleiderkünstlern faßte daher einen großen Ent­
schluß: er zertheilte den Schoß des M ante ls im  Rücken durch 
einen kühnen Schnitt vom G ürte l bis zum Rande. Nun konnte 
das Kleid gesehen werden, sein Zweck w ar erreicht. Etwas ähn­
liches w ird  jetzt fü r den Herbst angekündigt. D ie theuren Unter­
röcke aus glänzender, farbiger Seide erfüllen ihren Zweck gewiß 
herzlich schlecht, da sie nur zufällig, beim Aufschürzen, gesehen 
werden, dabei bloß am Rande. Nun sollen deshalb im Schoß 
des Kleides vier Schlitze angebracht werden, vorn, hinten und 
auf beiden Seiten, die 10— 15 om unter dem G ürte l beginnen 
und ebenso weit vom unteren Rande entfernt bleiben. Einige 
wollen sogar den Schlitz bis zum Rande führen und zu einem 
offenen S p a lt machen, was jedoch nur fü r schwere Stoffe paffen 
dürfte, die sich nicht so leicht umfallen, sondern abstehen. Beim 
Gehen und Steigen öffnet sich der Schlitz ein wenig und läßt 
den farbenschillernden Unterrock erblicken. Welches Farben- un 
Faltenspiel kann hierdurch nicht hervorgebracht werden! Welche 
Bereicherung der durch das wechselnde Gesehenwerden beider 
Kleidungsstücke hervorgebrachten W irkung ! Freilich auch eine weitere 
Möglichkeit gesteigerten Aufwandes: vermehrte Ausgaben.

Auch den schwarzen Strüm pfen w ird nunmehr die Herrschaft 
streitig gemacht. Der „F ig a ro " hat die Frage zeitgemäß mittels 
Abstimmung beantworten lassen. F ü r den schwarzen S trum p f 
ergaben sich 1148 S tim m en, fü r den schottischen 821, fü r den 
weißen 774 und fü r den gemsfarbenen S tru m p f 509 Stim m en. 
Der schwarze S tru m p f bleibt also an der Sp itze ; er hat freilich 
die M ehrheit nicht mehr fü r sich, dürfte aber trotzdem noch lange 
die Herrschaft behaupten und dem weißen S tru m p f überlegen 
bleiben. Denn auch die Stimmen zu Gunsten des schottischen 
und des gemsfarbenen Strum pfes halten eher zu ihm als zum 
weißen S trum p f. D er schwarze S tru m p f ist der vortheilhafteste: 
er verkleinert den Fuß, hebt ihn aber doch genugsam hervor und 
schmutzt dabei wenig._______________________

( E in e  A n s p r ^ c h " Ä p E ? / o n s  I. )  F ü r die A rt, 
m it der Napoleon m it seinen Truppen verkehrte, ist eine Rede 
sehr charakteristisch, die Gras Chamans, ehemaliger Adjutant des 
Marschalls, in  seinen eben veröffentlichten Memoiren m ittheilt. 
Das 4. Linien-Znsanterie-Regiment hatte bei Austerlitz in einer 
Attacke der russischen Reiterei seinen Adler verloren ; es w ar denn 
auch ohne dies Sym bol zur Revue ausgerückt, und ihm galt die Rede 
des Kaisers, welche nach einer sofortigen Aufzeichnung von Cha­
mans folgendermaßen lautete: „Aber wo ist Euer Adler?
(Stillschweigen.) Z h r seid das einzige Regiment der französischen 
Armee, welches ich fragen muß. Lieber möchte ich meinen linken 
Arm  verloren haben, als einen A d le r! M an w ird  ihn im T r i­
umph nach Petersburg bringen, und noch in hundert Zähren 
werden die Russen ihn m it S to lz  zeigen. D ie vierzig Fahnen, 
welche w ir ihnen weggenommen, sind nicht so viel werth, wie der 
A d le r! Habt ih r denn vergessen, Euch gegen Kavallerie zu ver­
theidigen? W er befehligte das Regiment? Und welche M a ß ­
nahmen hat er getroffen, als er sich von der Reiterei angegriffen 
sah? W o waren denn die Offiziere, Eure Grenadiere? Hättet 
Z h r nicht alle eher sterben müssen, als Euren Adler verlieren? 
Zch habe soeben zahlreiche Regimenter gesehen, die fast keine 
Offiziere und kaum mehr Mannschaften in ihren Reihen haben, 
aber sie haben ihre Fahnen und die Ehre gerettet. Und Z h r?  
Eure Kompagnien sind stark und zahlreich, aber ich kann in 
Euren Reihen meinen Adler nicht wiederfinden ! . . .  W as werdet 
Z h r thun, um diese Schmach gut zu machen, um Eure alten Ka­
meraden von der Armee schweigen zu heißen, wenn sie bei Eurem 
Anblicke sagen werden: Das ist das Regiment, welches seinen 
Adler verloren h a t? (Stillschweigen.) Bei der ersten Gelegenheit 
muß Euer Regiment m ir vier feindliche Fahnen bringen, dann 
werde ich sehen, ob ich ihm seinen Adler wiedergeben soll." 
Diese Rede —  so bemerkt Saint-Chamans —  wurde m it sehr 
lauter S tim m e und m it größter Heftigkeit gesprochen. S ie  
machte aus alle, die sie hörten, einen unbeschreiblichen Eindruck. 
Mich überlief eine Gänsehaut, und kalter Schweiß bedeckte meinen 
Leib. Hätte man dieses Regiment einen Augenblick später ins 
Feuer geschickt, es hätte Wunder der Tapferkeit verrichtet. Das 
Regiment erhielt ein Zahr später, bei einer in B e rlin  abgehaltenen 
Revue, seinen Adler wieder.

(Leuch t e n d eAb e n d g e s e l l s c h a f t e n )  sind das neueste 
in den Kreisen der Pariser Gesellschaft. Bei einer kürzlich dort 
veranstalteten Abendgesellschaft war nämlich keine regelrechte Be­
leuchtung vorgesehen, sondern die Decke, Wände Gardinen, M öbel, 
Geschirr, kurz alles nur mögliche strahlte, und leuchtete auf ge­
heimnißvolle Weise. D ie Gegenstände waren zu diesem Zwecke 
m it einem leuchtenden P u lve r bestreut, das neuerdings von einem 
Professor der französischen Akademie der Wissenschaften erfunden 
worden ist und welches auch die Gesichter, Arme und Schultern, 
sowie die Kostüme der Damen in Hellem Lichte erstrahlen läßt. 
wenn man dieselben damit einpudert.

W r  die Redaktion verantwortn»: H e in r .  W a rrm a n n  m Thorn.'

LeillensloffeWW
M a n  verlangeMnster unter genauer

______  __ Angabe des Gewünschten.
von'ffLIIen L Kvussen, fsdnlc uns tlsnälulig, Lrsfvlri.
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Ort und Zeit der 

Einlieferung

Danzig 21. 12. 95. 
Danzig 21. 12. 95. 
Danzig 8. 4. 96.
Thorn 5. 3. 96.
Thorn 16. 3. 96.
Thorn 23. 4. 96.
Danzig 26. 9. 95.
P r. Stargaro 17. 8. 95. 

dto. 
dto.

Elbing 30. 12. 95. 
Danzig 26. 11. 95. 
Marienburg 15. 5. 96. 
Elbing 17. 1. 96.
Elbing 11. 9. 95. 
Warlubien 17. 10. 95. 
Jablonowo 29. 8. 95. 
Graudenz 4. 10. 95. 
Czerwinsk 9. 2. 95. 
Lnianno 13. 1. 96.
Dt. Eylau 23. 12. 95. 
Unislaw 12. 12. 95. 
Schönste (Wpr.) 17.12.95. 
Danzig 16. 3. 96. 
Danzig 26. 4. 96. 
Danzig 26. 4. 96.
Thorn I 27. 11. 95. 
Marienburg 5. 5. 96. 
Marienwerder 3. 5. 96.

K W i c h c r  M i n k u s .
Um schleunigst das noch gut sortirte 

räumen, verkaufe dasselbe zu jedem
UM" annehmbaren Preise.

Ladeneinrichtung, Gaslampen, Geldschrank
find zu haben.

Marienburg 
Berlin

Die Absender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, sich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der 
Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen bezw. Geldbeträge zum Besten der Postunterstützungskasse verfügt werden wird. 

Danzig den 21. Ju li 1896.
Der Kaiserliche Ober-Postdirektor.

_____________________ I n  Vertretung: I4 ,is« I,lL S .__________________

G

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 

von 1 3 0 0  Z tr n .  S te in k o h le n  f ü r  u n s e r  
K ra n k e n h a u s  in der Zeit vom 1. Oktober 
1896 bis dahin 1897 soll an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Angebote auf diese Lieferung sind ver­
schlossen mit der Aufschrift „Lieferung von 
Steinkohlen" bis zum
29. August d. Z . vorm ittags II Uhr
bei der Oberin des städt. Krankenhauses ein­
zureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserm 
Stadtsekretariat 11 (Armenbureau) zur Ein­
sicht aus.

I n  den Angeboten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf Grund der ge­
lesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben sind.

Thorn den 8. Ju li  1896.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Für die Monate Ju li und August d. J s .  

haben wir folgende H o lz v e rk a u f s lr r rn in e
anberaumt:

1. Montag den 20. Ju li er. vormittags 
10 Uhr in Pensau (OberkrugV

2. Montag den 3. August er. vormittags 
10 Uhr in Barbarken.

Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Holzsortimente (nur Kiefer):

1. Barbarken: Kloben, Spaltknüppel und 
Stubben,

2. Olleck: Kloben, Spaltknüppel u. Reisig 
2. Kl. (trockene Strauchhaufen),

3. G uttau: Kloben, Spaltknüppel und
Stubben, sowie einige Eichenstrauchhausen,

4. Steinort: Kloben, Spaltknüppel und
Stubben.

Thorn den 9. Ju li 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Von dem städtischen Abholzungsgelände 

soll der südlich von der Wiesenburger Chaussee 
zwischen dieser und dem üvisv'schen Grund­
stück zu Okraczyn, belegene ca. 40 Morgen 
große Theil für die Zeit vom 1. Oktober 
1896 auf weitere 3 bezw. 6 Jahre zur land­
wirtschaftlichen Nutzung verpachtet werden 
und haben wir hierzu einen Termin am 
Sonnabend den I. August cr. 

vormittags 11 Uhr
auf dem Oberförsterzimmer des Rathhauses 
anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin selbst bekannt gemacht und können 
auch vorher im Bureau I des Rathhauses 
eingesehen werden.

Der Förster üanäl zu Barbarken ist an­
gewiesen, Pachtlustigen das zu verpachtende 
Land auf Wunsch jederzeit vorzuzeigen.

Thorn den 14. Ju li 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Bauarbeiten einschl. Materiallieferung 

für den Neubau eines massiven Vieh- und 
Pferdestalles auf der Pfarrei Silbersdorf bei 
Schönste, Kreis Briesen, sollen im Wege 
öffentlicher Ausschreibung vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Berdingungstermin auf 

Mittwoch den 20. d. Mts.
vormittags 11 Uhr

anberaumt, bis zu welchem Angebote in ver- 
schl?uenem Umschlage mit entsprechender Auf- 
sch^U.bem Stadtbauamt I einzureichen sind.

Zeichnungen, Kostenanschlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienst­
stunden n n S tad tbauam r i eingesehen oder 
gegen Erstattung der Bervielfältigungskosten 
von dort bezogen werden.

Thorn den 23. Ju li 1896.
Der Magistrat.

"«L" Schleuderhonig
empfiehlt k. kulkievlior, Schuhmacherstr. 27.

Bekanntmachung.
D er Kreisausschuß des Kreises T hom  

hat mittelst Erkenntnisses vom 16. 
M ai 1896 die Verfügung des Amts­
vorstehers zu Podgorz vom 2. November 
1895, wonach derselbe die Zufuhrstraße 
von der Warschauer Zollstraße durch 
das Glacis des Brückenkopfes bis zum 
Fort Winrich von Kniprode (Fort V I) 
für den öffentlichen Verkehr in Anspruch 
nimmt, aufgehoben.

Die beregte S traße ist daher nach 
wie vor Privatstraße des Reichs- 
(M ilitär-)Fiskus und demzufolge für 
Unbefugte verboten.

Thorn den 23. J u l i  1896. 
Königliche Fortifikation.

^  W  kü8elldLll^Illll§

1 U M

mit Lcll^arrpulver nuä neuem, rauchlosen kulver Kelaäen, 
äer vielfach xräwiirten

Vereinigten Köln-Kottiveüer Pulverfabriken,
von ersten Autoritäten lies lagltsports als mustergiltig anerkannt,

ernMehIt unter vollster Sarantie Zs. H VttrÄ avK !, H lO Ill.

leitsobriften, 
'M erke,

S r o s v l r i i r e i » -

U s o K n U N K S N ,
Nittdeilungsn,

krospskte,

»rtelLSpte,
k k O K K L A L I L ,

R eisv-V vise,
8s8e1mkt8llg,rtsii,

K ritzfe«>m rt8 ,
U3IV.

Keichha1ti§ ausgestattet

mit äsm n6U68t 6n LeUrlttön- u. LiErmÄtsriAl
einpliehlt sich äie

('. v M h i M M  k l i M  I ic k m i
I t t O k d l .

LatkarLnen- unä k'rieärivksIr.-Leke,
2ur .̂nkertixunA aller

O n n o k a r d e i t s n
in sek^arr unä Hunt

bei korrekter und prompter lüekerunA sowie billiger kreisstellunA.

(?o/ice/ik- v. A/vschia/i/s/'e/r sonvs

Verlobung-, VvrmLdluvzz- 
iivä 6odurl8Lll2ei8vn,

8M 8ökg,rton,
W e i n k a r t e » ,

MtZUväzkLrtvll,

lanrkarten,

Mechseldlanguetts,
k lak ate ,

^ a d r s 8 d o r le k to ,
LchulLeuZnisse,

kiefersokeine, 
kabrik- n. ̂ rkeils- 

oränunxen,
Sta tu ten ,

Quittungen
usw.

I )) (̂-:( § 7 1 ^ 1 ( ) ) ! ( » ! ( ) ) ! ( ) )  ):L)!«»!(i)̂ ( vli SI(

S S 8

x  E l e k t r i s c h e  N e u h e i t e n ,  ß
^  a ls : Uhrständer, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektrische Lampen für verschiedene Zwecke. ^  
F *  ferner T elephon  und elektrische S ig n a la n ia g e n . (Kostenanschläge qratis.)

K Kehrmiltel für Schulen A
als: Influenz- und Elektrisirmaschinen. Induktionsavvarate, Funkeninduktoren.

^  ^^G eiß lersch^R öhren^^odell-D am pfm ^ ^
empfiehlt zu den billigsten Preisen A

VI»re»I»»»ck!anx »»S I,vl»ra»4ttel ^ »stslt,
S M "  Heiligegeiststraße Nr. 13. "DW  ^

A m  A is e c h i ix z  W M -  jeder Ar« - W U  « „ L ' N

Geweidrschxle s ie  W c h e e .
Der neue Kurs«» für doppelte Buch­

führung, kausm. Wissenschaften ».Stenographie 
beginnt Dienstag den S8. d. M.

L .  A l» r k 8 ,  Gerberstr. 33, I .

L e B -  u. vM lislelm
in rother Farbe (Maschinenarbeit) offerirt

Dampfziegelei Z lotterie
bei Thorn.

mitZ ohM vi-R oggeN ' (Muter-Wicken).

Senf, Buchweizen u.s w.
offerirt KL

Mehrere gut erhaltene, gebrauchte oder neue

4" Arbeilswagen
kaufen Culmsee.

sowie

Kotzn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 . v o m d r o ^ s k i ,  Buchdruckerei.

Auf dem von k>ee6trmLnn'schen Grundstück 
in Schöasee. welches ich erworben, habe ich

eine konzessm ilte M eck erei
errichtet. Ich zahle für gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, 9 Mk., für unbrauchbar 
gewordene Pferde, die mir auf meine Ab­
deckerei zugeführt werden, l2  Mk. F ür Roß­
schlächtereien kaust Pferde zu höchsten Preisen. 
Mein Unternehmen den Herren Besitzern zur 
Unterstützung anempfehlend, zeichne

Hochachtungsvoll Ihusü ItlL * .

GO

!

Zuschneide - Kurse O
für Damen ^

beginnen anfangs und mitte jeden 
M onats. Damen arbeiten während 
der Dauer derselben nur für ihren 
eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. ^

Frau 1^. N i i n L v l ,
Bäckerstraße Nr. 15, 2 Tr. W

1

r»s K rüiW W lig
offerirt

s « n » « »  S v » k
billigst, frco. Bahn

L»»N I>»kiner, Schönsee, Wpr.
G rö ß te  L e is tu n g s fä h ig k e it .

Die Uniform-Mützen Fabrik
von

v. Kling, Thm, Bmteftr. 7,
Gcke Waurrkratze, 

empfiehlt sämmtliche Arten von Unisorm-
Mutzen in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- u.

cngliseke fski'i'äöei',
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und billig 
ausgeführt.

L ager säm m tlicher Z ubehö rthe ile . 
H i .  k s s l i e l t i ,

elektrische tzsustelegraphen-, Telephon- und 
Llitzsbleiter-Lauanjtalt,

Thorn. Grabenftraße Ur. 14.

Vivoli.
Mein Obst- u. Gemüsegsrtell Z ^ J .
an einen Gärtner zu verpachten, f . r^ ieg .

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. l. lKurr>nski.
Kine herrschaftl. Wohn., 5 Zim. nebst Zubeh., 
^  Pferdest., Wagenremise, vom 1. Oktobr. zu 
vermiethen. «1. L ass , Brombergerstr. 89.

2. Etg., bestehend 
aus 2 Stuben, 

Küche u. Zubeh., für 210 Mk., eine Keller-
1 Wohnung, 'S
Wohnung für 180 Mk. zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Frau ITRi*, G r  '
(Bromberger Thor.)

Zrabeaftr. 2 . lll.

^ > 1 0  1 bestehend aus 5 Zun.,
L.. nebstKüche,Entreeu.

allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktobern.
S trodandstratze l l .  HV. KL»»»»elL

1 liselilei'wei'kskeile
vom 1. Oktober, sowie e in  Sveicherkeller 
und eine Speicherschüttung sind von so- 
gleich zu verm. Zu erfr. C oppern ikusftr. 22.
iKine Wohnung, 1 Treppe, bestehend aus 
^  3 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Neubau Hundestraße 9.
M^ohnung von 3 Zimmern und Zubehör 

vom 1. Oktober d. J s .  zu vermiethen.
_________ Brombergerstraße Nr. 100.
O Zimmer, Entree und Zub., versetzungs- 
O  halber billig zu verm. Mellienstraße 84.
Wohnung zu vermiethen Brückenstraße 22.

ki»e M e w c h m g ? »> Coppernikusstr.22.
iQut möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 2 
^  Herren, m. auch oh. Pension, auf Wunsch 
auch Burschengel., im Neubau H undeftr. 9,1 
zu vermiethen.____________

Eine Wohnung.
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 

____________ prr>dilj, Schillerstraße 6.
Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 3, parterre.

H m schiftliihk W oh M H  L Ä ? , "
«obei-t Ulk.

^ n  meinem Haust Neustädt. Markt t l  ist 
^  die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark
vom 1. Oktober zu vermiethen.

KLniinlri, Elisabethstr. 1.

i  »  'L U -
X . k . 8ekI1tzk6u«r, Gerberstraße 23.

0  schön möbl. Zimm. a. d. Brombg. Borst. Nr. 
^  104, nahe Ziegelei, v. sofort billig zu verm.

Ein Laden
zu vermiethen Tchuhm ackeritraße 24.

Bäckerm eister HVvIrlL'e»!.

k o M n k s s l r .  24 s sWohn, zu verm.
MHersetzungshalber ist die W ohnung, die 

Herr Oberst üaräegg bewohnt, zu ver­
miethen Schulstraße 19, l . E tag e .



Anfertigung aller Arten

»i»ü stztzvrrorr1ss.rrx.
^  ^  ^  . ^  . FM »I-«»«I8V N  ^  -4 "  F - '  ^  ^  ^  -z4 ^

,  < F  ^  ^  4 - ^  ^  F -  ^  ^  ^

in grv88KI' -lusvsk! 
ru b i l l i g 8 l k n  Srei8en.

Ikonn, 8ekillers1r.
Billigste, beste und reellste
. . 44 ck»0» W>̂ D. _ für Wen,

Kvlil-, 8ilber- v. optisede iVssren
rc. mit wirklich reeller Garantie.

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Musikwerken und Automaten, Gold­
sachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie.

st. l.. Kunr, Uhrmacher,
Thor», Brückenstr.

( 'I M M I I

W - I a d a k
in reicher Auswahl 

empfiehlt

81. Ii«l>i«i,
Ibsen, veeileale. 8.

! V
M i i i M l l M i t !

Le^väbrts
L o v L d i i o l i v r

eiuxetrotken.

I H L T ii8 lr r ru « iK ! I
I kreitestrssss IlI8tlI8 l l  lilll8 , i

LuedkauälnuA.

. S f k L t i d i L ö o N »

O W -  f s k e e s i i e i ' ,  " W W
beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich­
haltiges Lager von Decken. Schlauchen- 
sowie sämmtlichen anderen Z ubehörtheilen . 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

08var Klammer,
____________ Brombergerstr. 84.

M7», N W * M

SO  o/o
b illig er als die Konkurrenz, da ich weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

H -charurige unter Zjähriger Garantie, 
srei Haus und Unterricht für nur

3 0  M a r k .
lUagokinv Köblee, Vidraiting 8ku11Ie, 

llingsokiffoken Wbvlee L Wil8on 
zu den billigsten Preisen. 

Teilzahlungen monatlich von 6Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mark an.

AM " Prima W ringer 36 em 18 Mk. "WW
V>i38eliemangelms8ekin8n

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene M edaille  er-

§ l.snilrdei'gei',
__________Heiligegeiststraße 12.

V .  L L v L k v
empfiehlt

HEkillkSalon-Pmims,
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

4 0 V M a rk
an. 10 Jahre Garantie.

Formulare ^
zum Aushang in den I 

Arbeilsräumen:
1. Au-zug aus den Bestimmungen der > 

Gewerbeordnung über die Bescbäfti- W  
gung jugendlicher Arbeiter,

2. desgl. über die Beschäftigung von W 
Arbeiterinnen über 16 Jahren,

3. Verzeickniß der jugendlichen Arbeiter W
sind zu haben in der '

0 . v6M brov8kj'schen Luchdrvckerri, I
T h o r n .  8

L  v r v v i t L ,  V llo rn
cmvfiehll außer altbewährten. bekannten Ackergerätheu znr bevoritehenden Crnte

z«

bedeu-stuek- 
liger- 
steueelcs- 
Iriumpk- 
stoliings^oelks-

«

tend

herab­

gesetzten
Preisen

6l'L8- Illll! M M t z .
U l iM W k l lM l l .

Bei leichtem Gang und unübertroffener 
Leistung zu billigen Preisen, unter koulanten 
Zahlungsbedingungen.

L » I u »  ^ b s l i v r
N. S v l i a e M

Vreits8li'. 27 (8aUi8Lpotkel<s.)

D  ve. »silsride)!<
^  benimmt 
v!x Hitze und 
XIV Schmer- 
^  zen allen 
^  Wunden 
VtX und 

Beulen,

prvis 50 pf.
verhütet 
wildes
Fleisck, ? !(  

zieht jedes 
Geschwür 
auf ohne xix

x ,-  zuschneid.«^
x»v Vorzüglich gegen veraltete Bein-, x«v 

Frost- und Brandschäden rc. Täg- ^  
x!x lich 2 Pflaster. »««t»ni>Ll,V LlSr 
x»v Ol. oliv. 0l. levoe. L8vst. Minium. Xtx 
^  vampboe raff. oolopkon. Vera stav.

XZ!S!<Z!O!O!<LZ!0!S!O!Q!<?t

P ro sp e k te  g r a t i s  und  fra n k o .

der am M agen  le id es  
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgestan- 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 

. ^  langjährigen Leiden davon be- 
^  . freit bin.

6. ?röve, Schutzmann a. D.,
Hannover» Weißekreuzstr. 10.

L o s e
zur V . g roßen  P fe rd e  - V erlosung  in  

K aden- F ad en  ä 1 ,10 M k. 
zur K rr lin e r  G em rrb ran sstrU u n g s- 

L o tte rie , Ziehung noch unbestimmt,
ä 1.10 M k .

sind zu haben in der

CxMtion der „Hörner Presse,"
Kath armen- u. Friedrichstr.-Ecke.

G G O O G G G G G G G G G G G O G G G
^  M .  « v r L O H V t l L ,  ^

27 Seglerstr. VHOILH Seglerstr. 27.
Um mit den

Ä M E / ' s a a K s «  ^
M  zu räumen, verkaufe ich diese zu g a n z  a u ß e rg e w ö h n lic h  T  
D  b illig e n , a b e r  festen  P re is e n  aus. A

K O O O G G G G G G G O G O G G O G G
^  F o r m u l a r e  ^
z NlUhlchvtrstjchniftn z
^  stnd v o rrll th ig  ^

^  6. vombrvVV8lii, Buchdruckerei. ^

8vkm lvckevi8vri»s

6 m k 8 i t t« r i i l r t z i i r t z
liefert billign die Schlosserei von

1t. HHIttmniiii. Manerstr. 70.

kepLealue-VktzpIrstAtt
für

Nähmaschinen
» I l v r  8 ^ 8 l e i n «

prompt und billig.
8inger Lo. Kel -Les.

(vorm. O. AeillUnxer),
H i o r n .  H » e l r « r 8 t r » 8 8 «  3 i» .

2m gutes, starkes

8 Jahre alt, hat billig 'zu 
verkaufen die

Thorner Straßenbahn.
«TiselR

V  E k e
d e s

GekmiL^E'Ück. TeilL
In Idorn M Iillken bei l̂ioif l.eetr, 8eiktz«kdrili,

ß<!. Kallrlltein von 08lov8lri.

lliletrner's Korlmssi'en-kabi'ilc,
«OA-Ni», ^nöeea88te. 23, II. Geschäft: 8runn6N8le. 95, III. Geschäft: 

k6U88e!8leS886 67.

Li»ckvrt«kLbs«i», SLS-'-SL
1 0 0 0  M o rs  zahle ich jedem, der mir nachweist, daß ich nicht das
ivuu  größte Kinderwagen-Lager Berlins habe.

Zm Neubau WlKr. IG2 ßu-

von 12 und 6  Zimmern von s o f o r t  
oder 1. Oktober 1696 ab zu vermiethen.

1 möbl. Part.-Zim. z. verm. Tuchmacherstr. 14

Gerstenstratze 16
die 2. Etage, bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubeh., z. vermietb. Z. erfr. Gerechteste. ^
I oder 2 gut möbl. Zimmer

billig zu vermiethen. Näheres in der Buch­
handlung von Uax 6lä8ek-, Elisabethstrabe.
HWI öblirtes Zimmer mit Burschengelaß zu
KdT vermiethen Gerechteste. lZ
stzut möbl. Zimm. mit Beköstigung sind billig 
^  zu vermiethen Bärkerftrahe ll» Pakt,
Ms-ehrere möbl. Zim-, mit oder auch ohne 
2 N  Pension, m verm. Brückenstraße 21.

M «  L . 7 '

C leg au t m öbl. W ohnullge«
nebst Burschengelaß vom 1. August zu ver- 
miethen Kalketkrake U r. 1» ^

gut möbl. Zimmer vom 1. August oiuig 
^  zu vermiethen Iakobsstr. 9, 2 Tr., rechts.
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacberstr.

Die von Herrn Hauptmann Vrie86 bewoynreParterrewohnung
Seglerstraße 1l ist vom 1. Oktober ander­
weitig zu vermiethen.
Ein möbl. Part.-Zim. z. v. Strobandstr. 12.
I Mol,»,.n a  5 Zimmer und Zubehör, von. 
I M llljlluUg, i, Oktober zu vermiethen.

O . Vi'olUHVVr'lL. Elisabethstraße 6.

2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldstraße 74 I, 
hat zu vermiethen st. stilr, Culmerstr. 20.

meinem Hause Neustadt. M arkt 11 
ist die Wohnung l Treppe, von 4 Zim-, 

Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Elisabethstr. 1̂ .
L) freund!. Wohn., je 2 gr. Zim., hell. Küche 
^  und Zubehör zu verm. Bäckerstraße 3.
L ine W ohnung in der 1. Etage, 5 Zimm. 
^  u. Zubehör, Gerechteste 25 zu vermiethen.

NtiiM. Mllkkt 2«
sind eine W ohnung, sowie m ehrere 
Zim m er, zu B ureaux  geeignet, v. sofort 
oder 1. Oktober W ^ "  zu verm iethen. 

Z u  erfr. bei F ra u  IVvseinvIer, 1 T r.
H p ln e  W ohnung, l. Etage, 5 Zimmer, 

Kabinet u. Zubehör, neu renovirt, von 
gleich oder l. Oktober zu v e r m i e t h e n .  
Näheres Jakoksstra tze  9 .
1  gr. möbl. Vord.-Z. ist an 1 oder 2 Herren 
^  mit a. ohne Pens. z. v. Backestr. 10. Pt̂
MBohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 
ZMs s o f o r t  zu verm. S eglerstr. 11,
IH ie  von Herrn Amtsrichter Willis mne- 

gehabte 2. Etage Coppernikusstrahe 
N r. 39, best. aus 6 Zimmern nebst Zubehör 
ist versetzh. sofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdestall z. v. Zu erfr. bei I. Knis1kow8ki, 
Gerechteste 30.
I Kkaao mit Badeeinrichtung, Gas- und 
l .  M llgl., Wasserleitung in der Küche, zu 
vermiethen Kruckerrstraße Av. 4 0 .

tLine gute, helle T ischlerw rrkckatt mit
^  Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerstraße 3.
1 kl. Wohnung z. verm. Coppernikusstr. 41.
^  Zimmer. 2. Etage, nach vorn, alles hell 
^  n. allem Zubeh. u. Wasserleitung, zu verm. 

L o u i s  Baderstr. 2.

Die 1. und 2. Etage
in meinem Hause Altstädt. Markt 28, be­
stehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei ämarul ÜOüller, 
Culmerstraße.

Iä»»»KS, Schillerstraße Nr. 17.

Gerechtestraße 21
ist die 1. Etage, aus 7 Zimmern bestehend, 
mit Badeeinrichtung für 950 Mk. Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, ist mit 
Wasserzins für800 Mk., mit Stall u. Burschen- 
aelaß 900 Mk. vom 1. Oktober M eüien- 
Kratze 89 zu vermiethen.
/Ski«« K ellerw ohnung und einKpeicher- 
^  Keller ist von sofort zu vermiethen

C o p p e rn tk u s ftra ß e  S S .

A V  3 .  k t s g e ,  ^ W U
Gas- und Wasserleitung in der Küche, zu 
vermiethen Krückenftratze U r. 14.

H m M l .  M h i M g k «

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.


